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V O R W O R T

Sehr geehrte Damen und Herren,

Mit dem vorliegenden Geschä� sbericht informiert das Hochschul-Sozial-
werk Wuppertal über seine Arbeit im zurückliegenden Geschä� sjahr 2013 
dem einundvierzigsten Wirtscha� sjahr seit seiner Errichtung. Der Bericht 
ist gleichzeitig Lagebericht im Sinne des § 289 HGB.

Der Geschä� sbericht informiert die Mitglieder der Gremien, zuständige 
Stellen, die Geschä� spartner und die Ö� entlichkeit ausführlich über die Ar-
beit des Hochschul-Sozialwerkes in der wirtscha� lichen, sozialen und kul-
turellen Betreuung und Förderung der Studierenden. Der Geschä� sführer 
erfüllt damit den ihm durch das Studentenwerksgesetz und entsprechende 
Satzung erteilten Au� rag.

Den Geschä� sbericht möchte ich zum Anlass nehmen, allen Personen und 
Institutionen, die dem Hochschul-Sozialwerk Wuppertal in meiner bisherigen 
Amtszeit Hilfe und Unterstützung gewährt haben, ganz herzlich zu danken.

Mein besonderer Dank gilt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ih-
ren anhaltend hohen Einsatz und ihre ausgezeichneten Leistungen sowie 
den ehrenamtlichen Mitgliedern des Verwaltungsrates für das erwiesene 
Vertrauen und ihre engagierte Tätigkeit.

Wuppertal, im Juni 2014

Fritz Berger
Geschä� sführer

FRITZ BERGER
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Das Hochschul-Sozialwerk Wuppertal – AöR 
– Stu  dentenwerk – versteht sich als Partner 
der Studierenden und Bediensteten im Hoch-
schul-Alltag. Ob Antragsteller/in, Mieter/in oder 
Gäste in den Verp�egungsbetrieben, die „Kun-
den“ des HSW sollen zuverlässig, e�zient und 
umweltfreundlich betreut werden.

Als soziale Einrichtung an der Hochschule ist 
das Hochschul-Sozialwerk Wuppertal zuständig 
für die Bergische Universität (ca. 19.000 Studie-
rende), sowie die Studierenden der Hochschule 
für Musik – Standort Wuppertal (ca. 180 Stu-
dierende). 

Ebenso besteht ein Betreuungsvertrag mit der 
Kirchlichen Hochschule Wuppertal/Bethel in 
Wuppertal (ca. 150 Studierende).

Die rechtliche Grundlage der Arbeit des Hoch-
schul-Sozialwerks Wuppertal ist das Gesetz 
über die Studentenwerke in Nordrhein-West-
falen vom 27. Februar 1974 (StWG) in der seit 
dem 21.7.2004 geltenden Fassung, zuletzt geän-
dert durch Art. 1 ÄndVO vom 18.8.2010.

1 .  L AG E B E R I C H T

1.1 AUFGABEN UND RECHTSGRUNDLAGEN

Die Aufgaben umfassen im weitesten Sinne die 
soziale Versorgung der Studierenden im Bereich 
Verp�egung, Wohnen, Studienförderung (als 
Amt für Ausbildungsförderung), Kultur, Ge-
sundheitsförderung, Soziales, Beratung etc.

Die Studentenwerke sollen darüber hinaus ihren 
Bediensteten und den Bediensteten der Hoch-
schulen die Benutzung ihrer Einrichtungen ge-
gen Entgelt gestatten.

Weitere Rechtsquellen sind:
 » das Studentenwerksgesetz vom 

4.1.1994 zuletzt geändert durch 
Art. 1 ÄndVO vom 18.8.2010.

 » die Satzung des HSW vom 7.12.2004.
 » die Beitragsordnung in der Fas-

sung vom 14.12.2010.
 » die Geschä�sordnung des 

Verwaltungs    rates vom 24.05.2005. 

Sie �nden alle Dokumente auf der Webseite des 
HSW unter: http://hochschul-sozialwerk-wup-
pertal.de/ueber_uns/hsw/organigramm
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G E S A MT W I R T S C H A F T L I C H E, 
B R A N  C H E N B E ZO G E N E  
R A H M E N  B E D I N G U N G E N 

Das Hochschul-Sozialwerk Wuppertal ist eines 
von 12 Studentenwerken in NRW. Die Studen-
tenwerke erhalten vom Ministerium für Inno-
vation, Wissenscha� und Forschung des Landes 
NRW einen Allgemeinen Zuschuss (16 % beim 
HSW), sowie einen Zuschuss für die Durchfüh-
rung des Bundesausbildungsförderungsgesetzes 
(5 % beim HSW). 

Die Verteilung der vom Ministerium bereit ge-
stellten Mitteln erfolgt gemäß § 11 Abs. 3 StWG. 
Jedes Studentenwerk erhält seit 01.01.2010 einen 
Grundzuschuss von 600 T€. Der Rest wird zu 
65 % nach den Umsätzen der Verp�egungsbe-
triebe und zu 35 % nach den jeweiligen Studie-
rendenzahlen verteilt. Die zu 65 % umsatzori-
entierte Bezuschussung bevorzugt Studieren-
denwerke mit einer hohen Anwesenheitsquote 
ihrer Studierenden und einer günstigen Lage 
und Dimensionierung ihrer Mensen und Cafe-
terien. Diese Faktoren sind beim Hochschul-So-
zialwerk Wuppertal eher ungünstig ausgeprägt. 

Die allgemeinen Zuschussmittel stiegen für das 
Hochschul-Sozialwerk Wuppertal von 1.664 T€ 
(2013) auf 1.716 T€ (2014). Wie man an der Ent-
wicklung sieht, wird aber die Zuschusshöhe von 
1997 noch nicht wieder erreicht. Der Zuschuss 
für die Förderungsabteilungen wurde wegen 
des erwarteten Ansturms aufgrund des Dop-
pelabiturjahrganges vom Ministerium für 2013 
deutlich erhöht, von 526 T€ auf 693 T€ für das 

1.2 WIRTSCHAFTSBERICHT

Hochschul-Sozialwerk Wuppertal. Für 2014 
sank der Anteil für Wuppertal auf der Basis der 
Berechnungsmodalitäten auf 629 T€ und ist da-
mit nicht mehr kostendeckend. 

Entwicklung des allgemeinen Landeszuschusses:
1997: 1.947.238 €
2005: 1.617.000 €
2007: 1.327.421 €
2009: 1.393.481 € 
2010: 1.409.095 € 
2011: 1.521.000 €
2012: 1.593.300 €
2013: 1.663.500 € 
2014: 1.715.700 €

Der Landeszuschuss NRW gesamt lag unverän-
dert bei 39,5 Mio. €. Die Parameter von Wup-
pertal (Studierendenzahl und Umsatz) haben 
sich in Relation zu den übrigen Studierenden-
werken leicht verbessert, sodass ein etwas höhe-
rer Zuschuss ausgezahlt werden konnte. 

G E S CH Ä F T S V E R L AU F 

Das Hochschul-Sozialwerk Wuppertal kann auf 
ein erfolgreiches Jahr zurückblicken. 

Die Umsätze im Verp�egungsbereich (3.341 T€, 
Vorjahr 3.308 T€) sind zwar nur leicht gestiegen 
(+ 1 %), die Vermietungsumsätze jedoch um 6 % 
von 2.604 T€ auf 2.761 T€. Die neuen Wohn-
heime Ostersiepen 9 – 11 waren erstmals ganz-
jährig in der Vermietung. Die Auslastung der 
Wohnheime beträgt fast 100 %.
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Der Wareneinsatz hat sich überproportional 
erhöht, um 3,76 % von 1.904 T€ auf 1.975 T€. 
Grund sind gestiegene Lebensmittelpreise, so-
wie gewünschte Qualitätsverbesserungen.

Die Aufwendungen für bezogene Leistungen 
haben sich deutlich erhöht (+ 5,97 %), wobei hier 
die zusätzlichen Kabel/Internet-Kosten heraus-
ragen. Der Internet-Zugang der Wohnheime 
über die Universitätsnetze wurde durch die Uni-
versität zum 31.12.2012 gekündigt. Die Versor-
gung musste über einen privaten Provider mit 
56 T€ jährlichen zusätzlichen Kosten, die auf die 
Miete umgelegt werden, organisiert werden.
Die Personalkosten sind um 175 T€ (3,8 %) ge-
stiegen. Im Bereich Studien�nanzierung und 
Veranstaltungen wurde je eine halbe Stelle auf-
gestockt, in der Werkstatt musste eine langfris-
tige Krankheitsvertretung eingestellt werden, 
die übrigen Erhöhungen sind tari�edingt. Die 
Tariferhöhungen in 2013 betrugen jeweils zum 
1.1.2013 und zum 1.8.2013 1,4 % – Gesamtaus-
wirkung für das Jahr 2,12 %. Die Tarifparteien 
haben für 2014 eine Tariferhöhung von 3 %, aber 
mindestens 90 €, beschlossen, und zum 1.3.2015 
eine weitere Tariferhöhung um 2,4 %. 

Die Abschreibungen sind gestiegen auf 670 T€ 
(Vorjahr 561 T€) – die Abschreibung des neuen 
Wohnheimes Ostersiepen 9 – 11 und Max-Hork-
heimerstr. 18 wurde erstmal ein gesamtes Jahr 
eingebucht. In einigen Verp�egungsbetrieben 
wurden im Hinblick auf den doppelten Abitur-
jahrgang die Ausstattungen verbessert (diverse 
Ka�eemaschinen, eine Grillplatte, ein Ceran-
kochfeld, eine neue Pastastation) und es wurde 
ein neues Transportfahrzeug (Mercedes Sprin-
ter) angescha�.

Das Hochschul-Sozialwerk Wuppertal �nan-
ziert seinen Aufwand durch

 » Erträge aus Verp�egungsbetrieben, Wohn-
heimen und sonstigen Dienstleistungen 
(6.328 T€, 56 % / Vorjahr 6.143 T€, 58 %)

 » den Sozialbeitrag der Studierenden, 
2.571 T€, 23 % / Vorjahr 2.335 T€, 22 %)

 » staatliche Zuschüsse und Zuwen-
dungen Dritter. (2.356 T€, 21 % / 
Vorjahr 2.120 T€, 20 %)

Insgesamt wurde in 2013 ein Jahresüberschuss 
von 299 T€ erzielt, gegenüber einem Überschuss 
von 469 T€ im Vorjahr. 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass ein „verlore-
ner“ Zuschuss an den BLB für die Erweiterung 
des Hochschul-Kindergartens im Umfang von 
340 T€ als Rückstellung eingestellt bzw. teil-
weise bereits verauslagt wurde. Der Zuschuss 
wurde vom Verwaltungsrat beschlossen, um zu-
kün�ige Mietzahlungen an die Universität, bzw. 
den BLB zu senken.

Die Erhöhung der Studierendenzahl von 17.672 
Studierenden im WS 2012/13 auf 19.057 Studie-
rende im WS 2013/14 hat zu deutlich höheren Er-
lösen aus Sozialbeiträgen geführt (+236 T€). Hier 
wirkt sich auch noch die bereits 2010 beschlos-
sene zweite Stufe der Sozialbeitragserhöhung um 
3 € zum WS 2012/13 aus. Der Sozialbeitrag be-
trägt damit 74 € inklusive der Beiträge zu Darle-
henskasse und Sozialfonds. Er liegt um 4 € unter 
dem Landesdurchschnitt von 78 €. 

Entwicklung der Studierendenzahlen
WS 2011/12: 16.510 Studierende
WS 2012/13: 17.672 Studierende
WS 2013/14: 19.057 Studierende
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Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen ent-
halten eine Rückstellung für einen verlorenen 
Baukostenzuschuss zur Hochschul-Kindergar-
tenerweiterung an den BLB, um die zukün�i-
gen Mietkosten in einem �nanzierbaren Rah-
men zu halten. 

Die Zinserträge sind aufgrund des historisch 
nie drigen Zinsniveaus weiter gesunken. Die 
Zinsaufwendungen sind gesunken, da Umschul-
dungen bzw. Tilgungen erfolgten.

Die übrigen Kosten bewegen sich im Rahmen 
des Vorjahres. 

Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschä�stätig-
keit ist gegenüber dem Vorjahr um rund 154 T€ 
gefallen und beträgt 372 T€, der Jahresüber-
schuss beträgt 299 T€ gegenüber 469 T€ im Vor-
jahr. Bei der Bewertung der Zahl ist der Baukos-
tenzuschuss an den BLB zu berücksichtigen.

L AG E 

Die Lage des Hochschul-Sozialwerkes Wupper-
tal ist stabil. 

ERTRAGSL AGE 

Die wesentlichen Ertragsquellen sind Verp�e-
gungsumsätze und Mieteinnahmen. Diese ma-
chen rund 54 % der gesamten Einnahmen aus. 
Die Mieten werden kostendeckend kalkuliert, die 
Verp�egung der Studierenden ist aufgrund des 
gesetzlichen Sozialau�rages zuschuss�nanziert.
Die Sozialbeiträge der Studierenden betragen 
23 % der Einnahmen, die allgemeinen Zuschuss-
mittel 16 % und der Zuschuss für die Verwaltung 
und Bearbeitung der BAföG-Mittel 5 %. 

Die Ertragslage ist gut – auch bedingt durch die 
hohe Studierendenzahl.

FINANZL AGE

Die Finanzlage ist als sehr stabil zu bezeichnen. 
Die Verp�egung ist ein Bargeld-Geschä�, die 
Miete wird zum überwiegenden Teil per Last-
schri� eingezogen. Verbindlichkeiten werden 
stets innerhalb der Zahlungsfrist beglichen und 
die wenigen Forderungen/Rechnungen inner-
halb der Zahlungsziele vereinnahmt. 

Die Kapitalstruktur hat sich weiter verbessert. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu-
ten machen 29,8 % der Bilanzsumme aus. Der 
Rückgang dieser Verbindlichkeiten um rund 
784 T€ resultiert aus Umschuldungs- und Til-
gungsmaßnahmen. 

Für die Zukun� sind umfangreiche Investiti-
onstätigkeiten geplant. Neben den jährlich nö-
tigen Ersatzinvestitionen im Umfang von ca. 
200 T€ bis 250 T€, wird in 2015 die neue Mensa 
am Haspel einzurichten sein. Hierfür wird ein 
Betrag von 285 T€ vorgehalten. Im Wohnheim 
Albert-Einstein-Str. müssen in einem Zeitraum 
von fünf Jahren Küchen, Bäder, Türen und 
Treppenhäuser in einem Gesamtumfang von 
835 T€ saniert werden. Weiterhin erfordert die 
Einrichtung des Kindergartens noch einen Be-
trag für Möbel, Wiederherstellung Außenanla-
gen, Neuausstattung Küche und technische Ins-
tallationen im Altgebäude (ca. 215 T€).

Am Rande des Campus Gri�enberg der Univer-
sität gibt es noch ein geeignetes Grundstück für 
einen Wohnheimneubau für ca. 140 Plätze.Die-
ses ergab sich aus ersten Grundlagenermittlun-
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gen. Die Universität wurde um „Freigabe“ des 
Grundstückes gegenüber dem Bau- und Lie-
genscha�sbetrieb des Landes NRW gebeten. 
Die Baukos ten werden nach erster Grobkosten-
schätzung pro Platz ca. 55 T€ betragen. Der be-
günstigte Landeskredit pro Individual-Platz be-
trägt 42,5 T€, bzw. 80 T€ für ein Doppelapparte-
ment. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, einen 
Tilgungsnach lass von 15 % zu beantragen. Den-
noch wür de noch ein Eigenanteil von geschätzt 
ca. 2,5 Mio. Euro inkl. der Kosten für den Kauf 
des Grundstückes aufzubringen sein. Der BLB 
hat in Aussicht gestellt, bis etwa September 2014 
ein Kaufpreisangebot machen zu können. 

Die kurzfristigen Forderungen und die Bank-
bestände übersteigen die kurzfristigen Verbind-
lichkeiten bei weitem.

Der Liquiditätsbestand hat sich im abgelaufenen 
Geschä�sjahr etwas vermindert, da einige Kre-
dite getilgt wurden.

VERMÖGENSL AGE

Die Vermögenslage des Studierendenwerks ist 
gut. Die Struktur des kurz- und langfristig ge-
bundenen Vermögens und der Verbindlichkei-
ten war stabil. Die langfristigen Verbindlichkei-
ten entsprechen nur etwa einem Drittel des An-
lagevermögens.

FINANZIELLE LEISTUNGSINDIKATOREN

Wir ziehen für unsere interne Steuerung im 
Verp�egungsbereich die Kennzahlen Perso-
nalkostenquote, Gesamtkostenquote, Durch-
schnittsumsatz pro Tag und Durchschnittsum-
satz pro Kunde heran, im Wohnheimbereich 
die Auslastung im Jahr, sowie die Kostenquote 
für Energie, Instandhaltung, etc.

Die Kennzahlen für die Verp�egungsbetriebe 
zeigen eine höhere Wareneinsatzquote, eine 
höhere Personalkostenquote und somit natür-
lich auch eine höhere Gesamtkostenquote. Da 
der Umsatz nur minimal gestiegen ist, wirken 
sich natürlich die Tarifsteigerungen und die Le-
bensmittelpreiserhöhungen in den statistischen 
Kennzi�ern aus. Im Moment ist das noch abge-
deckt durch die guten Zahlen aus dem Bereich 
Wohnheime, sowie durch die hohen Sozialbei-
tragseinnahmen. 

Unsere wirtscha�liche Lage kann insgesamt als 
aufgabengerecht bezeichnet werden.

Vorgänge von besonderer Bedeutung nach Ende 
des Geschä�sjahres sind nicht eingetreten. 

1.3 NACHTRAGSBERICHT
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R I S I KO B E R I C H T

BRANCHENSPEZIFISCHE RISIKEN

Das größte Risiko wäre der Rückgang von Stu-
dierendenzahlen. Auf mittlere Sicht ist das 
noch nicht absehbar. Die Universität Wupper-
tal ist sehr beliebt und bis die demographische 
Entwicklung grei�, wird es noch einige Jahre 
dauern. Deshalb ist noch einige Jahre von ei-
nem sehr hohen Bestand an Studierenden aus-
zugehen.

ERTRAGSORIENTIERWTE RISIKEN

Ertragsorientierte Risiken sind nicht zu sehen, 
da wir der einzige Anbieter im Universitäts-
bereich sind und sowohl Wohnheime als auch 

1.5 CHANCEN- UND RISIKO BERICHT

Verp�egungsbetriebe von den Kunden gut be-
wertet werden.

FINANZWIRTSCHAFTLICHE RISIKEN

Aufgrund der stabilen Liquiditäts- und Eigen-
kapitalsituation unseres Unternehmens sind Li-
quiditätsrisiken derzeit nicht erkennbar.
Die Liquiditätslage ist sehr zufriedenstellend; es 
sind keine Engpässe zu erwarten.

C H A N C E N B E R I C H T

Die guten Leistungen des Hochschul-Sozialwer-
kes, die einem kontinuierlichen Verbesserungs-
prozess unterliegen, werden von den Kunden 

Die positive Entwicklung des Hochschul-So-
zialwerks wird durch eine kontinuierliche An-
passung an die Kundenwünsche gewährleistet. 
Dieses wird unterstützt durch ein aufwendiges 
Kundenevaluierungssystem.

Fast alle Einrichtungen sind auf dem neues-
ten Stand. Es werden jeweils die Geräteausstat-
tungen erweitert und erneuert. Im Herbst 2015 
wird ein neues „Bistro am Haspel“ in Betrieb 
genommen. 

Die Wohnheime wurden in einem guten Stan-
dard modernisiert. Die Bruttomiete, die inklu-
sive Nebenkosten, Internetzugang und Haus-
meisterservice gerechnet ist, wird von den Stu-

1.4 PROGNOSEBERICHT

dierenden als angemessen und gut bewertet. 
Zusätzlich werden sehr realistische Pläne für 
den Bau eines weiteren Wohnheimes mit ca. 
140 Plätzen geschmiedet. Insgesamt ist der Be-
darf für uninahes Wohnen hoch. 

Man kann davon ausgehen, dass sowohl der Be-
reich Wohnen als auch der Bereich Verp�egung 
weiterhin von den Kunden gut angenommen 
wird. Für das Jahr 2014 rechnen wir mit ver-
gleichbaren Ergebnissen wie 2013.

Wir werden auch zukün�ig immer in der Lage 
sein, unseren Zahlungsverp�ichtungen fristge-
recht nachzukommen.
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verwaltungsrat

geschäftsführer
Assessor jur. Fritz Berger 

seit 7/1987

studentische vertreter/innen
Philip Werner, Esther Merkelbach,  

Martin Wosnitza bis 30.4.2013

bediensteter  
des studentenwerkes
Marti Blaßl bis 30.4.2013

vertreter des rektorats  
der bergischen universität  

wuppertal
Dr. Roland Kischkel (Kanzler)

vorsitzender
Gerd Scholz 

Mitglied nach § 4(1) Pkt.6 StWG

hochschulangehöriger
Prof. Dr. Andreas Wittmann

studentische vertreter/innen
Bakre Fadl, Sven Metz ab 1.5.2013

bediensteter  
des studentenwerkes

Stephanie Köster ab 1.5.2013

vertreter des rektorats  
der bergischen universität  

wuppertal
Dr. Roland Kischkel (Kanzler)

vorsitzender
Gerd Scholz 

Mitglied nach § 4(1) Pkt.6 StWG

hochschulangehöriger
Prof. Dr. Andreas Wittmann

Ü B E R S I C H T  Ü B E R  D I E  O RG A N E  D E R  A N S TA LT

XIX. AMTSPERIODE
AB MAI 2011

XX. AMTSPERIODE
AB JUNI 2013
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2 .  O RG A N E  D E R  A N S TA LT

Nach § 3 StWG hat das Hochschul-Sozialwerk 
Wuppertal zwei Organe: 
1. einen Verwaltungsrat als Vertretung der be-
teiligten Hochschulen und Hochschulgruppen, 
dem wesentliche Grundsatzentscheidungen und 
die Aufsicht über die Geschä�sführung zuge-
wiesen sind.
2. einen Geschä�sführer als Leitungsorgan.

G E S CH Ä F T S F Ü H R E R

Assessor jur. Fritz Berger seit 7/1987

V E RWA LT U N GS R AT  I N  D E R 
A MT S P E R I O D E  X I X  A B  19. 5 . 2011

VORSITZENDER
Gerd Scholz (Mitglied nach § 4(1) Pkt.6 StWG)

STUDENTISCHE VERTRETER/INNEN 

BIS  30.4.2013

Phillip Werner, HS für Musik
Esther Merkelbach, BUW
Martin Wosnitza, BUW

HOCHSCHUL ANGEHÖRIGER

Prof. Dr. Andreas Wittmann 

2.1 ÜBERSICHT

BEDIENSTETER DES STUDENTENWERKS

Martin Blaßl bis 30.4.2013

VERTRETER DES REKTORATS DER BERGI-

SCHEN UNIVERSITÄT WUPPERTAL

Dr. Roland Kischkel (Kanzler) 

VORSITZENDER
Gerd Scholz (Mitglied nach § 4(1) Pkt.6 StWG)

V E RWA LT U N GS R AT  I N  D E R 
A MT S P E R I O D E  X X  A B  5 .6 . 2013

STUDENTISCHE VERTRETER/INNEN 

AB 1.5.2013

Bakre Fadl, BUW
Sven Metz, BUW

HOCHSCHUL ANGEHÖRIGER

Prof. Dr. Andreas Wittmann 

BEDIENSTETE DES STUDENTENWERKS

Stephanie Köster ab 1.5.2013

VERTRETER DES REKTORATS DER  

BERGISCHEN UNIVERSITÄT WUPPERTAL

Dr. Roland Kischkel (Kanzler)
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Der Verwaltungsrat trat im Jahre 2013 zu vier 
Sitzungen zusammen, und zwar am:

 » 14.01.2013
 » 05.06.2013
 » 16.07.2013
 » 27.11.2013

Der Verwaltungsrat beriet oder fasste Beschlüsse 
insbesondere zu folgenden �emen:

SITZUNG VOM 14.01.2013

 » Erörterung und Beschluss Wirt-
scha�splan 2013

 » Umschuldung WfA-Darlehen BURSE
 » Verbesserung Kinderbetreuung
 » Neuer Raum Mensa Freudenberg
 » Internet für Wohnheime über Hoch-

schule läu� zum 31.12.2012 aus

SITZUNG VOM 05.06.2013

 » Vorstellung der neuen Mitglie-
der des Verwaltungsrates

 » Wahl einer Person mit einschlä-
gigen Fachkenntnissen

 » Wahl des Vorsitzenden so-
wie eines Stellvertreters

 » Beschluss zur Beau�ragung der Archi-
tekten für den Anbau Hochschul-Kin-
dergarten und Beschluss zur Zah-
lung eines Zuschusses von 340 T€ 
zu den Baukosten an den BLB

 » Information zu den Einrich-
tungs- und Küchenkosten Mensa 
im Neubau HC „Am Haspel“ 

SITZUNG VOM 16.07.2013

 » Feststellung des Jahresergebnisses 2012
 » Entlastung des Geschä�sführers
 » Neubauplanung Mensa/Cafeteria Ge-

bäude HC/PKS, Beschluss zu Ein-
richtungskosten von 283 T€ und 
Möblierungskosten von 46 T€

 » „Wohnen für Hilfe“ wird vorgestellt
 » Änderung StW-Gesetz
 » Preiserhöhung Schulmensaessen
 » Samstagsö�nung Cafeteria Bibliothek

SITZUNG VOM 27.11 .2013

 » „Erweiterung Hochschul-Kin-
dergarten“ wird vorgestellt

 » Grundlagenermittlung zum Bau ei-
nes weiteren Studentenwohnheimes 
wird vorgestellt – Randgrundstück auf 
dem Universitätsgelände möglich

 » Bühnen�atrate wird erörtert
 » Änderung StW-Gesetz wird vorgestellt

Der Geschä�sführer nahm an allen Sitzungen 
des Verwaltungsrates teil und erstattete den 
Mitgliedern ausführlich Bericht über die Lage 
und die wirtscha�liche Situation des Studen-
tenwerks, Einzelheiten der Geschä�sführung 
und geplante Maßnahmen. Durch diese stän-
dige Information war der Verwaltungsrat stets 
über die Lage des Studentenwerks und die Tä-
tigkeit des Geschä�sführers unterrichtet.

2.2 TÄTIGKEITEN DES VERWALTUNGSRATES



Geschä�sbericht 2013 1 9T Ä T I G K E I T E N  D E S  V E R W A L T U N G S R A T E S

13. Mai 2013. Ministerin Svenja Schulze und Landtagsabgeordneter Josef Neumann im Hochschul-Sozialwerk Wuppertal
Fritz Berger, Geschäftsführer des Hochschul-Sozialwerkes, gemeinsam mit den Gästen bei einer Besichtigung des  
Wohnheimneubaues Ostersiepen 9 – 11, Max-Horkheimer-Str. 18 in einer 6-er Wohngemeinschaft

O RG A N I S ATO R I S CH E  
G L I E D E RU N G

Die Gliederung ist dem aktuellen Organisati-
onsplan (Anlage 3) zu entnehmen. Weitere Or-
ganisationsmittel, wie Stellenüberwachungs-
lis te, Stellenbeschreibung und die Geschä�s-
ordnung des Hochschul-Sozialwerks Wupper-
tal liegen vor. Zu den wichtigsten Fragen der 

Arbeitsorganisation existieren Dienst- (des Ge-
schä�sführers) und Arbeitsanweisungen (der 
Abteilungsleiter/innen). Die Organisationspa-
piere werden laufend überarbeitet und liegen in 
Form eines Handbuches vor, bzw. werden in in-
terne Internetseiten eingestellt. 
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4 .  B E R I C H T  Ü B E R  D I E  A R B E I T  
 D E R  G ES C H Ä F T S FÜ H RU N G  
 U N D  D E R  A B T E I L U N G E N

P E R S O N A L I E N

GESCHÄFTSFÜHRER

Assessor Jur. Fritz Berger

ABTEILUNGSLEITER/INNEN

 » Allgemeine Verwaltung: Dipl. Oek. Ur-
sula Sparrer (Datenschutz-, Schwer-
behinderten-, Gleichstellungs-, An-
tikorruptionsbeau�ragte)

 » Ausbildungsförderung:  
Assessorin jur. Sandra Bischo�  
(Vertretung Datenschutzbeau�ragte)

 » Verp�egungsbetriebe: Sandra Neumann
 » Technische Verwaltung, Wohnen, Einkauf 

Non-Food: Dipl.Oek. Matthias Hensche

P RÜ F U N G E N

EXTERNE PRÜFUNGEN:

 » WP BDO �omas Seipold, Wirtscha�s-
prüfungsgesellscha�, Koblenz, gesetz-
liche Jahresabschlussprüfung 2012.

 » Hygiene-Überprüfung nach den HAC-

4.1 GESCHÄFTSFÜHRUNG

CP-Richtlinien durch das LSG-Hygie-
ne-Institut in allen Verp�egungsbereichen 

INTERNE PRÜFUNGEN:

 » Hauptkasse
 » Kassen – Verp�egungsbetriebe

S T EU E R P F L I C H T

Das Hochschul-Sozialwerk Wuppertal ist un-
ter dem Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs 
als gemeinnützig anerkannt. Das Verzeichnis 
der allgemein als besonders förderungswürdig 
im Sinne des § 52 Abs. 2 Satz 1 Nr. 7 AO aner-
kannten Zwecke weist „die Förderung der Er-
ziehung, Volks- und Berufsbildung einschließ-
lich der Studentenhilfe“ aus.

Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T

Ö�entlichkeitsarbeit, d. h. die frühzeitige und 
umfassende Information der Studierenden, der 
Hochschulbediensteten sowie der Bürger und 
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regionalen Institutionen, ist für eine Einrich-
tung wie das Hochschul-Sozialwerk Wupper-
tal unentbehrlich.

Folgende Aktivitäten sind zu nennen:
 » Pressemitteilungen zu wichtigen Anlässen
 » Webseite (www.hochschul-sozialwerk-wup-

pertal.de) mit Verö�entlichung aller Presse-
meldungen und à la carte-Infoblätter, sowie 
aktuellem Speiseplan und Online-Anmel-
dung für Wohnheime in deutsch und eng-
lisch, sowie zahlreiche weitere Funktiona-
litäten.  
Auf der Seite Internationales �nden aus-
ländische Studierende für jede notwen-
dige Phase (vor der Einreise, Orientierung 
nach der Einreise, Studienverlauf und Ab-
reise) praktisch au�ereitete Informationen 
in insgesamt 9 Sprachen. Die Internetplatt-
form ist verlinkt mit allen für ausländische 
Studierenden relevanten Einrichtungen. 

 » „Ihre Meinung zählt“ – online Kundenbe-
fragung auf der Webseite in den drei Be-

reichen Verp�egung, Wohnen und Stu-
dien�nanzierung – regelmäßige Auswer-
tung und Verö�entlichung der Ergebnisse

 » Campus-TV: Info-Clips zur Ar-
beit des HSW in bzw. vor fast al-
len Mensen und Cafeterien

 » Rundfunk- und Lokal-Fernseh-Interviews
 » monatliches (Print-) Info „à la carte“
 » Broschüre „Studieren in Wuppertal“
 » BAföG-Broschüre „Bare Münze“
 » Aktionen zur Erstsemesterwoche
 » Kunstausstellungen in der „Kneipe“

Dank seiner kontinuierlichen aber nicht über-
zogenen Ö�entlichkeitsarbeit wird das Hoch-
schul-Sozialwerk Wuppertal in den Medien und 
der regionalen Hochschul-Ö�entlichkeit über-
wiegend positiv wahrgenommen.



Als ich 1987 zum ersten Mal die Uni-Kneipe be-
trat, �el mein Blick auf einige ältere Plakate an 
den Wänden. Sie warben für „Wein aus deut-
schen Landen“. „Mit diesen Wänden kann man 
doch Sinnvolleres anstellen“, sagte ich mir. Die 
Idee: ein „niederschwelliges“ Ausstellungs-An-
gebot für Kunststudenten der Universität.Wider 
Erwarten bewarben sich lange Zeit keine Kunst-
studenten. Sie stellten nur intern am Fachbe-
reich aus - und fürchteten wohl, dass eine Aus-
stellung in der „Kneipe“ der falsche Einstieg in 
ihre Künstlerkarriere sei. 

Sehr bald bewarben sich zu meinem Erstaunen 
aber diplomierte Absolventen des Fachbereichs, 
wie auch Ehemalige der Werkkunstschule. Ei-
ner von ihnen hat es später sogar bis nach New 
York gescha�, wo er erfolgreich Einzelausstel-
lungen präsentieren konnte. In den zurücklie-
genden 25 Jahren wurden regelmäßig vier Aus-
stellungen pro Jahr gezeigt, darunter praktisch 
alle künstlerischen Richtungen der Malerei und 
der Fotogra�e, Einzelausstellungen ebenso wie 
solche von Gruppen, ambitionierte Hobbymaler 
genauso wie eine Meisterschülerin von Gerhard 
Richter. Überwiegend präsentieren sich Ausstel-
ler aus dem Bergischen Land. Aber die Atmo-
sphäre in der Kneipe zog auch Künstler aus dem 
Ausland an, unter anderem aus Albanien, Frank-
reich, Polen, Ägypten bis hin zu Argentinien.

Ein Künstler, der gerade seinen Abschluss in Le-
bensmittelchemie gemacht hatte, entschied sich 

nach erfolgreicher Ausstellung für das „freie 
Künstlerleben“ und ist bis heute damit glück-
lich. Für eine 68-jährige Dame war ihre Aus-
stellung in der „Kneipe“ – es war noch vor dem 
Fall der Mauer - ihre erste überhaupt. Ihre Bil-
der waren dunkel und melancholisch, es waren 
Traumbilder über ihre Kindheit im Elternhaus 
in Brandenburg. Ein paar Jahre später, sie hatte 
nach der Wende ihr Elternhaus restauriert und 
dafür Preise bekommen, stellte sie erneut aus 
– diesmal waren ihre Bilder erfrischend opti-
mistisch. 

Sehr beeindruckend auch die ältere Ausstellerin, 
die sich irgendwann vorgenommen hatte, ganz 
Deutschland auf Schusters Rappen zu umwan-
dern und ihre Erlebnisse in ihren Bildern verar-
beitete. Die „Kneipe“ hat sich in diesen 25 Jah-
ren einen achtbaren Platz im Wuppertaler Aus-
stellungsleben erarbeitet. Indiz dafür ist eine 
Wartezeit von etwa eineinhalb Jahren. Seit dem 
Umzug des Fachbereichs Kunst und Design auf 
den Gri�enberg ist die Ausstellungsmöglich-
keit in der Uni-Kneipe auch näher in den Fokus 
der Kunststudenten gerückt. Erst im vergange-
nen Sommer stellte eine Masterstudentin ihre 
„Zeichnungen auf Kreide“ aus. 
Dafür verbrauchte sie sage und schreibe 280 Ku-
gelschreiber…!

Ausgabe 01 – vom 7.1. bis 1.2.2013

VO N  A M B I T I O N I E R T E N  H O B B YM A L E R N  B I S  ZU R  
M E I S T E R S CH Ü L E R I N  VO N  G E R H A R D  R I C H T E R
25 Jahre Ausste l lungen in der Kneipe

à la carteà la carte



Im Ranking der unbeliebtesten Berufe lag der 
des „GEZ-Gebühren-Agenten“ zuletzt gleichauf 
mit dem des Gerichtsvollziehers. Unter den be-
liebtesten Hobbys der Deutschen konkurrierte 
das Vermeiden von GEZ-Gebühren mit dem 
Versicherungsbetrug – beides gilt als Kavali-
ersdelikt. Um Zweifeln an meiner Integrität so-
gleich die Spitze zu nehmen: ich bin ein Anhän-
ger des ö�entlichen Rundfunks. Private Sender 
wie RTL beweisen täglich, dass ohne Rundfunk-
gebühren in der Regel kein gutes Programm zu 
haben ist. 

Vor diesem Hintergrund war ich erfreut zu hö-
ren, dass nun ein „einfaches und gerechtes“ Bei-
tragssystem gilt. Die dabei entscheidende Frage 
„Wohnst Du schon?“, wird nicht von einem 
schwedischen Möbelhaus beantwortet, sondern 
von der GEZ, die der Einfachheit halber nun 
„ARD ZDF Deutschlandradio Beitragsservice“ 
heißt. Eine weitere Vereinfachung: die Frage, ob 
man die „Gebühren-Agenten“ in die Wohnung 
lassen muss, stellt sich gar nicht mehr. Die GEZ, 
pardon der ARD ZDF...-Service hat Ihre Daten 
schon längst – und zwar von den Meldeämtern 
der Stadt. 

Möglicherweise stehen wir – dank der GEZ, 
pardon… Sie wissen schon – in unserem ge-
sellscha�lichen Miteinander vor historischen 
Umwälzungen. Menschen werden sich kün�ig 
gründlich überlegen, ob sie mit anderen woh-
nen oder lieber alleine. Warum? 

Beitragsschuldner ist der/die Wohnungsinha-
ber/in, also jede volljährige Person, die dort tat-
sächlich wohnt. Da Abgrenzungsschwierigkei-
ten „vorprogrammiert“ sind, gelten grundsätz-
lich jede/r Mieter/ in und alle, die in der Woh-
nung gemeldet sind, als Inhaber/in der Woh-
nung. Gibt es – wie bei einer WG – mehrere 
Inhaber/innen, so ha�en sie als Gesamtschuld-
ner. Das bedeutet, der Rundfunkbeitrag kann 
zwar nur einmalig, aber – wahllos und voll-
ständig – von jedem Bewohner bzw. jeder Be-
wohnerin verlangt werden. Diese(r) hat dann 
den Anspruch darauf, von den anderen Mit-
bewohner/innen ihren Anteil zu erhalten. Viel 
Spaß dabei! Komplizierter wird es, wenn ein-
zelne Mitbewohner/innen – wie Empfänger von 
BAföG-Leistungen – von der Beitragsp�icht be-
freit sind; die können nicht herangezogen wer-
den. Der „Trick“, dass eine Wohngemeinscha� 
einfach einen „BAföG-Empfänger“ benennt 
und dieser dann nicht zahlen braucht, weil der 
beitragsbefreit ist, funktioniert allerdings nicht. 
Alles klar ?

Ausgabe 02 – vom 2.2. bis 1.3.2013

ZU M  U M G A N G  M I T  D E M  „ E I N FAC H E N “  
RU N D F U N K B E I T R AG  D E R  G E Z …
Lebst Du nur oder wohnst Du schon?

à la carteà la carte



Ihr Studium sollte nicht an Geldmangel schei-
tern! Soweit die �eorie. Doch die Praxis sieht 
manchmal so aus: Vielleicht ist BAföG oder 
ein Stipendium ausgelaufen. Familiäre Hilfe ist 
nicht möglich. Auch keine Zeit mehr für einen 
Nebenjob. Die Ersparnisse sind verbraucht. Es 
droht ein �nanzieller Engpass.

Man möchte heulen und fragt sich: „Wie soll 
es nur weitergehen mit der Finanzierung mei-
nes Studiums?“ Eines sollten Sie in dieser ver-
trackten Situation auf keinen Fall machen: ein-
fach zur nächsten Bank laufen und sich einen 
überteuerten Kredit andrehen lassen. 

Besser ist es, erst einmal „kühlen Kopf zu be-
wahren“ und sich in der BAföG-Abteilung des 
Hochschul-Sozialwerks Wuppertal sachkun-
dig beraten lassen. Damit das Studium nicht 
aus �nanziellen Gründen oder wegen übermä-
ßiger Nebentätigkeiten gefährdet wird, gibt es 
die „Darlehenskasse der Studentenwerke im 
Land Nordrhein-Westfalen e.V. (Daka)“ www.
daka-nrw.de. Diese gemeinnützige Selbsthilfe-
einrichtung der NRW-Studentenwerke hat sich 
zum Ziel gesetzt, bedür�ige Studierende durch 
die Bereitstellung von Darlehen wirkungsvoll 
und unbürokratisch zu unterstützen. Dies gilt 
auch für Bachelor- und Masterstudiengänge. 
Möglich sind Studiendarlehen bis zu einer Höhe 
von 9.000 Euro. Die monatliche Auszahlungs-
rate kann bis zu 1.000 Euro betragen. Es können 
maximal die letzten 18 Monate vor Beendigung 
des Studiums gefördert werden. Im Rahmen der 
Höchstförderung ist bei Bedarf auch eine Auf-

teilung auf den Bachelor- und den anschließen-
den Masterstudiengang möglich.

Das Daka-Darlehen ist zinslos, eine in der Kre-
ditwirtscha� seltene Ausnahme. Zur Deckung 
der Eigenkosten der Darlehenskasse werden 
bei Auszahlung der letzten Förderrate lediglich 
einmalig 5 % der Darlehenssumme einbehal-
ten. Als Sicherheit dient eine selbstschuldneri-
sche Bürgscha�.

Dass die Daka der Studentenwerke eine seriöse 
Sache ist, bestätigen zum wiederholten Male der 
„Studienkredit-Test des CHE“ sowie die Zeit-
schri� „Finanztest“: „Die Studienabschlussdar-
lehen sind zinslos und trotz Verwaltungsgebüh-
ren unschlagbar günstig“. 

Weitere Informationen erhalten Sie unter 
www.hsw.uni-wuppertal.de 

Ausgabe 04 – vom 1.4. bis 26.4.2013

WA S  T U N ,  W E N N  DA S  G E L D  AU S G E H T  ?

à la carteà la carte



Bei der Frage, ob unsere Lebensmittel sicher 
sind, verweisen Kabarettisten gerne auf Nor-
bert Blüm, als dessen bester Witz die Behaup-
tung galt, die Renten seien sicher. 
Tatsache ist, wo Lebensmittel verarbeitet werden, 
ist auf Sauberkeit und Hygiene zu achten. Beson-
ders gilt dies für Betriebe, die Lebensmittel tieri-
schen Ursprungs, wie z.B. Fleisch, Fisch oder Ge-
�ügel, verarbeiten. Wird gar mehr als ein Drittel 
dieser tierischen Lebensmittel an Dritte abgege-
ben, dann muss ein solcher Betrieb den Nach-
weis erbringen, dass das höchste europäische 
Verbraucherschutzniveau sichergestellt wird. 
Das Bergische Veterinär- und Lebensmittel-
überwachungsamt erteilte dem Wuppertaler 
Studentenwerk nun die beantragte EU-Zulas-
sung. Die Hauptmensa des Hochschul-Sozial-
werks Wuppertal hat damit den begehrten Auf-
stieg in die höchste europäische Hygiene-Liga 
gescha�. Die Hauptmensa an der Max-Hork-
heimer- Straße 15 fällt unter diese europäische 
Regelung, weil mehr als ein Drittel der hier täg-
lich rund 3500 zubereiteten Mahlzeiten von den 
Gästen in den Außenmensen „Sport+Design“, 
„Campus Freudenberg“, „Bistro am Haspel“, 
„Mensa Hochschule für Musik und Tanz“ und 
„Mensa Schulzentrum Süd“ verzehrt werden. 
Damit auch die Gäste dieser Relaismensen zu-
verlässig und sicher auf die Hygiene der angebo-
tenen Lebensmittel vertrauen können, muss de-
ren Verarbeitung in der Hauptmensa nach noch 
strengeren Regeln als in der Gemeinscha�sver-
p�egung ohnehin üblich erfolgen. Wir unter-
scheiden uns damit nicht mehr erheblich von 

der Hygiene in einem Operationssaal. Seit vie-
len Jahren schon wird beim Hochschul-Sozial-
werk ein aufwändiges Hygienekonzept prakti-
ziert. Die Einhaltung wird nicht nur ständig in-
tern, sondern auch von unabhängigen Prüfern 
überwacht. Der TÜV Süd führt mehrfach jähr-
lich unangemeldete mikrobiologische Kontrol-
len in allen Einrichtungen durch. Zur Erlan-
gung der EU-Zulassung ist das gesamte Hygie-
ne-Konzept noch einmal auf den Prüfstand ge-
stellt und in einzelnen Punkten noch strengeren 
Anforderungen angepasst worden. Auch beim 
sogenannten „Personen�uss“ sind mögliche Ri-
siken unbedingt zu vermeiden. So darf die vor-
geschriebene Arbeitskleidung des Küchenper-
sonals nicht durch Laufwege, die von Personen 
in Straßenkleidung gekreuzt werden, „konta-
miniert“ werden. Aus diesem Grund mussten 
mehrere „Hygieneschleusen“ eingebaut werden. 
Aber mit baulichen Maßnahmen war es nicht al-
lein getan: auch Notfallpläne, wie etwa für eine 
Pandemie, mussten entwickelt werden, ebenso 
ein „Rückrufplan“ und ein „Beschwerdema-
nagement“. Am Anfang waren wir skeptisch, ob 
wir mit der EU-Zulassung nicht nur über�üs-
sige Brüsseler Bürokratie p�egen müssen. Aber 
wir sind inzwischen überzeugt, dass die sichere 
Unbedenklichkeit unserer Lebensmittel für Sie, 
unsere Gäste, diesen höheren Aufwand wert ist. 
Diese beiden können Sie gut gebrauchen: Bare 
Münze Spezielle Informationen zum Bafög für 
Studierende in Wuppertal Studieren in Wupper-
tal Informieren, ohne sich zu verlieren.
Ausgabe 05 – vom 29.4. bis 24.5.2013

W U P P E R TA L E R  M E N S A  I N  H Ö C H S T E  H YG I E N E- L I G A  AU F G E S T I E G E N!
Hochschul-Sozialwerk erhält EU-Zulassung

à la carteà la carte



à la carteà la carte

Die drei neuen Studentenwohnheime „Im Os-
tersiepen 9+11, Max-Horkheimer-Str. 18“ wur-
den erneut bei einem bundesweiten Architek-
tur-Wettbewerb ausgezeichnet. Bei dem von der 
Deutschen Bundessti�ung Umwelt (DBU) und 
dem Verband Holzbau Deutschland ausgelob-
ten „Deutschen Holzbaupreis 2013“ erhielten 
die Wuppertaler Passivenergiehäuser eine soge-
nannte „Anerkennung“. Im Wettbewerb vertre-
ten waren 226 Gebäude. In der Kategorie Neu-
bau gab es drei Preisträger und 7 Anerkennun-
gen. Die Jury aus namha�en Architekten wür-
digte die Studentenwohnheime in Wuppertal 
wie folgt:

„Das Hochschul-Sozialwerk Wuppertal setzt 
wie der einmal auf die Vorteile vorgefertigter 
Holztafelelemente in der Fassade, die hier ei-
ner minimierten Stahlbetonkonstruktion vor-
gehängt werden. Die drei Studentenwohnhäuser 
in Passivhausqualität zeichnen sich nachweis-
lich durch eine optimierte Ökobilanz aus: Res-
sourcenintensive Materialien wie Beton werden 
auf ein Minimum reduziert, während die für 
den Energieverbrauch der Fassade maßgebliche 
Gebäudehülle aus leichten hochwärmegedämm-
ten Holzbauteilen besteht, die sich in kürzester 
Zeit montieren ließen. Dier hohe Gestaltungs-
qualität sowie eine �exible, auf zukün�ige Ver-
änderungen angelegte Nutzungsstruktur bieten 
eine ungewöhnlich hohe Wohnqualität für die 
Studenten.“ 

Die Anerkennung beim Deutschen Holzbaup-
reis 2013 ist bereits die zweite Auszeichnung für 
die die drei neuen Studentenwohnheime „Im 
Ostersiepen 9+11, Max-Horkheimer-Str. 18“. 
Vom Bundesministerium für Wirtscha� und 
Technologie erhielt die Planung der Studenten-
häuser 2011 bereits den Preis „Architektur und 
Energie“ - www.enob.info. Insgesamt erhielten 
die Studentenwohnheime des Hochschul-Sozi-
alwerks Wuppertal damit inzwischen bereits 
sechs (!!!) Auszeichnungen. Zusätzlich zu den 
beiden obengenannten sind dies für die Studen-
tenwohnhäuser „Neue Burse“: Architekturpreis 
„Gute Bauten“ und „Bauherren-Preis“(2000), 
Architekturpreis „Zukun� Wohnen 2004“ und 
„Deutscher Holzbaupreis 2005“. 

Die Auszeichnungen belegen, dass unser schon 
vor Jahren eingeschlagener Weg, auch bei Stu-
dentenwohnheimen Qualität und energetische 
Optimierung anzustreben, richtig war. Noch 
mehr als alle Preise belegt dies aber die anhal-
tend hohe Wohnzufriedenheit unserer studen-
tischen Mieter.

Ausgabe 06 – vom 27.5. bis 21.06.2013

D EU T S C H E R  H O L Z B AU P R E I S  2013
Wohnheime des Hochschul-Sozialwerks Wupper tal erneut ausgeze ichnet



Wuppertaler Studenten haben mehr Geld zur 
Verfügung als ihre Kommilitonen im Bundes-
durchschnitt. Sie gehen dafür aber auch häu-
�ger arbeiten. Das geht aus den lokalen Daten 
der 20. Sozialerhebung des Deutschen Studen-
tenwerks (DSW) hervor, die das Hochschul- 
Sozialwerk Wuppertal jetzt vorstellte. 

Während ein Student (Erststudium, ledig, nicht 
bei den Eltern wohnend) im Bundesdurch-
schnitt über 864 Euro (an baren und unba-
ren Einnahmen) verfügt, im Durchschnitt von 
Nordrhein-Westfalen über 888 Euro, so stan-
den dem in 2012 (die Befragung erfolgte bun-
desweit im Frühsommer 2012) in Wuppertal 
gar rund 900 Euro an verfügbaren Einnahmen 
gegenüber. 

Allerdings muss jeder vierte Student mit we-
niger als 675 Euro auskommen, das entspricht 
dem derzeitigen Bafög-Höchstsatz. Rund jeder 
fün�e Student verfügt sogar über weniger als 
650 Euro. Es fällt auf, dass der Anteil „eigener 
Verdienst aus Tätigkeiten während der Vorle-
sungszeit und/oder der vorlesungsfreien Zeit“ 
mit 405 Euro deutlich höher liegt als im Bun-
des- (323 Euro) und im Landesdurchschnitt 
(361 Euro). Die Mittel, die Wuppertals Studie-
rende von ihren Eltern bekommen, liegen mit 
durchschnittlich 450 Euro knapp unter dem 
Bundes- und Landesdurchschnitt von – in bei-
den Fällen – 476 Euro. 

Beim Jobben landen Wuppertals Studierende 
mit einem Anteil von 75 Prozent bundesweit 
an dritter Stelle. In Nordrhein-Westfalen sind 
durchschnittlich 67 Prozent erwerbstätig, im 
Bund gar nur 62 Prozent. 68 Prozent der er-
werbstätigen Studenten geben an, dass sie lau-
fend jobben. Als Motive stehen im Vorder-
grund: „weil es zur Bestreitung meines Lebens-
unterhalts unbedingt notwendig ist“ (80 %), 
„damit ich mir mehr leisten kann“ (75 %), „um 
�nanziell unabhängig von den Eltern zu sein“ 
(61 %).Der durchschnittliche Nettostundenlohn 
beträgt 10 Euro. Damit liegen die Wuppertaler 
genau im Bundesdurchschnitt. 

Ein weiterer Grund für den au�ällig hohen 
Jobber-Anteil in Wuppertal sind überraschend 
hohe Ausgaben für die monatliche Miete: 318 
Euro muss ein Wuppertaler Normalstudent für 
Miete inklusive Nebenkosten au�ringen. Das 
ist Rang 10 bundesweit. In einem Studenten-
wohnheim des Hochschul-Sozialwerks liegt die 
Miete im Durchschnitt bei 211 Euro - alles in-
klusive. 

Ausgabe 10 – vom 14.10. bis 8.11.2013
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Wupper taler Studenten ver fügen über mehr Geld al s der Bundesdurchschnit t . 
Sie jobben dafür aber auch häuf iger.

à la carteà la carte
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Wenn es um das Wohl der Studierenden und 
der Hochschulen geht, lassen sich Politiker in 
Bund und Ländern so schnell von niemandem 
übertre�en – das galt bisher für politische Sonn-
tagsreden und so lange, wie man nicht Gefahr 
lief, die geäußerten Absichten in die Tat umset-
zen zu können. 

Beispiele dafür gab es genug: Ja, die Bundes-
regierung müsste die Länder beim Bau von 
Studen tenwohnheimen �nanziell unterstützen. 
Schließ lich haben zu Beginn des Wintersemes-
ters noch 50.000 Studenten keinen Wohnplatz…
Zu dumm, dass unser Grundgesetz dem Bund 
seit der letzten Föderalismusreform eine Mit-
wirkung verbietet. 

Ja, auch eine grundlegende Reform des Bafög, 
das seit ein paar Jahren nicht mehr erhöht wurde 
und dringend an die veränderte Hochschulwirk-
lichkeit angepasst werden müsste, ist erforder-
lich. Dumm nur, dass sich Bund und Länder in 
den letzten Jahren auch beim Bafög nicht auf 
größere Lösungen einigen konnten… 

Nun scheint endlich Licht am Ende des Tun-
nels. Zaudern und kleckern, das war gestern. 
Was auch immer Sie bei der Bundestagswahl 
gewählt haben, wie auch immer Sie über eine 
große Koalition denken – jetzt endlich kann es 
klappen mit dem großen Schritt nach vorn. 

Alles passt zusammen: die Fraktion unserer fa-
mosen Kanzlerin koaliert mit der Partei, die ihr 
zuletzt auf Länderebene das Leben schwer ge-
macht hat. Damit ist jetzt Schluss. Zusammen 
(und nur zusammen) können sie es scha�en. 
Die seit der Föderalismusreform überzogene 
Trennung zwischen Bundes- und Länderzu-
ständigkeit wird wieder ins Lot gebracht. Damit 
der Bund den Hochschulbereich grundsätzlich 
fördern kann. Auch die sozialen Rahmenbedin-
gungen im Hochschulbereich müssen bundes-
weit gleiche Standards haben. 

Finanzierbar sind sowohl ein Wohnheim-För-
derprogramm als auch eine grundlegende 
BAföG-Verbesserung. Die staatlichen Einnah-
men sprudeln wie lange nicht mehr. 

Also, liebe Koalitionäre, gebt euch mal einen 
krä�igen sozialen Touch! 

Wenn das Regierungsprogramm stimmt, war-
ten wir auch gern bis Weihnachten… 

Ausgabe 06 – vom 27.5. bis 21.06.2013

D I E  G R O SS E  KOA L I T I O N :  
E I N E  G R O SS E  C H A N C E  F Ü R  D I E  S T U D E N T E N!



Eigentlich komme ich in das Alter, wo man ge-
lassener wird und von der Politik keine Wun-
der mehr erho�. Während der laufenden 
GRKO-Verhandlungen im November hatte ich 
an dieser Stelle voller Optimismus geschrie-
ben: „Zusammen (und nur zusammen) kön-
nen sie es scha�en. Die seit der Föderalismus-
reform überzogene Trennung zwischen Bundes- 
und Länderzuständigkeit wird wieder ins Lot 
gebracht. Damit der Bund den Hochschulbe-
reich grundsätzlich fördern kann. Finanzierbar 
sind sowohl ein Wohnheim-Förderprogramm 
wie eine grundlegende Bafög- Verbesserung. 
Die staatlichen Einnahmen sprudeln wie lange 
nicht mehr.“ 

Aber als ich hörte, dass im Koalitionsvertrag 
kein Wort zur substantiellen Bafög-Erhöhung 
und auch nichts Konkretes zur Au�ebung des 
„Kooperationsverbots“ steht, da kam mir Ger-
not Hassknecht aus der „heute- show“ in den 
Sinn, der wöchentlich seinen Frust heraus-
schreit. Lieber Gernot Hassknecht, bitte knöpf 
Dir mal den Abschnitt Bildung des Koalitions-
vertrages vor und schrei diesen Satz mit lauter 
Stimme heraus: „Ist denn die Maut wichtiger 
als das Bafög????“ 

Und wo Du schon mal dabei bist, lieber Gernot, 
schau Dir doch gleich noch den Entwurf der 
NRW-Landesregierung zum „Hochschul-Zu-
kun�s-Gesetz“ an, worin nicht nur die Hoch-
schulen des Landes wieder an die kurze Leine 
genommen werden, sondern auch die bewährte 
Autonomie der Studentenwerke eingeschränkt 
werden soll. Hierzu passt, lieber Gernot, der laut 
und deutlich ausgerufene Satz: „Sind denn mas-
sive Eingri�srechte des Ministeriums und mehr 
Gremien besser als e�ziente Autonomie????“. 
Bitte schreie es raus, so laut es geht, damit deine 
vielen studentischen Fans der „heute-show“ 
deutlich hören, was die Stunde geschlagen hat 

Ausgabe 12 – vom 9.12. bis 10.1.2013

M AU T  W I C H T I G E R  A L S  B A F Ö G?  
KO N T R O L L E  B E SS E R  A L S  AU TO N O M I E? 
Was Gernot Hassknecht dazu sagen würde….

à la carteà la carte
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Daka-Anwendertagung am 16.5.2013 in Wuppertal

WIDERSPRÜCHE UND KL AGEVERFAHREN

Insgesamt wurde gegen 127 Entscheidungen 
(Vorjahr 142) Widerspruch eingelegt. In 74 Fäl-
len erging ein Widerspruchsbescheid. Gegen 5 
(Vorjahr 7) Bescheide wurde Klage eingereicht. 

VERWALTUNGSKOSTEN

Die Erstattungen der Aufwendungen durch das 
Land NRW/Bezirksregierung Köln für den Voll-
zug des BAföG betrugen in:
2009 565.253 €
2010 558.833 €
2011 519.567 €
2012 526.278 €
2013 692.987 €
2014 628.816 €

PERSONAL

In Erwartung des doppelten Abiturjahrgangs 
zum Wintersemester 2013/2014 wurde die Ar-
beitszeit von 2 Mitarbeiterinnen zum 01.01.2013 

aufgestockt. Außerdem wurde ab 15.07.2013 
eine weitere halbe Stelle gescha�en. 

Bereits in 2012 wurde im Rahmen des betrieb-
lichen Gesundheitsmanagements in der Abtei-
lung BAföG eine Ideenwerkstatt durchgeführt. 
Die dort durch die Mitarbeiter/-innen erarbeite-
ten Maßnahmen und Vorschläge zu den �emen 
Arbeitsorganisation, Arbeitsbedingungen, Moti-
vation und Vertrauen, Teambildung und Team-
arbeit, Gesundheit und sportlicher Ausgleich 
wurden in 2013 weitestgehend umgesetzt. Ne-
ben der Durchführung eines Kommunikations-
seminares wurden soweit möglich die Arbeitsbe-
dingungen in den Büros weiter verbessert.

SOZIALFONDS

Bei Vorliegen der durch die „Richtlinie für die 
Vergabe von Mitteln aus dem Sozialfonds des 
Hochschul-Sozialwerks Wuppertal“ festgeleg-
ten Voraussetzungen kann Studierenden im 
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Der DSW-Bundesausschuss Studienfinanzierung tagte am 4.7.2013 unter Vorsitz von Fritz Berger in Wuppertal.

Zuständigkeitsbereich eine Beihilfe oder ein 
Darlehen bewilligt werden.
Im Vergleich zum Vorjahr stieg die Gesamt-
summe der ausgezahlten Mittel um 34,17 %.

DARLEHENSKASSE DER  

STUDENTENWERKE NRW e .V. (Daka)

Die durch eine Bürgscha� abgesicherten Stu-
dienabschlussdarlehen aus der Darlehenskasse 
der Studentenwerke NRW werden an Studie-
rende vergeben, die sich in der Endphase des 
Studiums be�nden und keinen Anspruch mehr 
auf Leistungen nach dem BAföG haben. 

Dem Hochschul-Sozialwerk wurden durch die 
Daka für 2013 Mittel in Höhe von 176.740 € be-
willigt. Hiervon wurden 28 (im Vorjahr 27) den 
Voraussetzungen der Daka entsprechende Dar-
lehen in einer Gesamthöhe von 131.245 € ver-
geben. 

KFW-STUDIENKREDIT

Im Berichtszeitraum kam es im Rahmen der 
Vertriebspartnerscha� für den KfW-Studien-
kredit zu 33 Antragstellungen und 31 Vertrag-
sabschlüssen (Vorjahr: 16). Zum jeweiligen Se-
mesterbeginn erfolgten 66 Nachweiserteilungen.
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M E N S E N
 
Das Angebot von gesunden und preiswerten 
Mittagsmahlzeiten in der Mensa bleibt eine zent-
rale sozialpolitische Aufgabe – in Zeiten engma-
schig strukturierter Bachelor- und Master-Studi-
engänge vielleicht sogar mehr denn je.
 
MENSA ME 02

Nachdem die Hauptmensa 2005 im Küchen- und 
Lagerbereich, der Speisenausgabe und im Spei-
sesaal modernisiert wurde, erhielt das „Flagg-
schi�“ der Campus-Gastronomie des Hoch-
schul-Sozialwerks im Sommer 2010 endlich die 
langersehnte neue Fensterfassade, die den Gäs-
ten beim Mittagessen – zumindest bei schönem 
Wetter – einen schönen Blick ins Tal ermöglicht.

Auf großen Monitoren des elektronischen Leit-
systems können sich die Gäste täglich über das 
Menüangebot des Hochschul-Sozialwerks in-
formieren. Gleichzeitig liefert das Campus-TV 
Veranstaltungshinweise oder ausgewählte prak-
tische Tipps des Hochschul-Sozialwerks rund 
ums Wuppertaler Studentenleben.

Ihre Multifunktionalität beweist die Mensa, in-
dem sie durch Abtrennungen in kleinere und 
größere Bereiche aufgeteilt werden kann. Letz-
teres kommt insbesondere der Durchführung 
von Veranstaltungen zugute. Ob zum „Business 
Frühstück“ der Wuppertal-Initiative, Parties in 
der Mensa, Konferenzen oder vielen kleineren 
und mittleren Veranstaltungen – „Events“ für 
30, 80 oder 300, über 1.000 bis 1.600 Personen 
werden regelmäßig in der Mensa ausgerichtet. 
Ob mit oder ohne Verp�egung, ob Familien-
feier oder Kongress, das Hochschul-Sozialwerk 

4.3 ESSEN UND TRINKEN

kann mit seinen Räumen jetzt fast jeden Veran-
staltungswunsch befriedigen.

Natürlich steht die tägliche Verp�egung der Stu-
dierenden und Uni-Bediensteten weiter im Mit-
telpunkt unserer Arbeit.

Das Angebot ist vielfältig. Zu den Menüs (I und 
II) gehören jeweils drei frei wählbare Beilagen; 
der unterschiedliche Abgabepreis wird jeweils 
vom Hauptbestandteil (Eiweißträger) bestimmt.

Das vegetarische Menü wird als „ovo lacto – 
vegetabile Kost“ zur Alternative angeboten; 
hierbei sind die Beilagen ebenfalls frei wählbar.

Jede Menükomponente kann einzeln gekau� 
werden. Das Komplettmenü ist aber immer 
noch die preiswerteste Mittagsmahlzeit.

An der Salat-�eke kann jeder Gast seinen Salat-
teller nach eigenen Wünschen zusammenstellen.
In der Regel kann zwischen 10 und 12 Salaten 
und drei verschiedenen Dressings ausgewählt 
werden, außerdem besteht die Möglichkeit, sich 
den Salatteller mit Schafskäse, �un�sch, Hähn-
chenkeule, gekochtem Ei oder auch mal gebeiz-
tem Lachs zu verfeinern. Der Preis für Salat plus 
Sauce ergibt sich aus dem Gewicht, die oben an-
geführten Beilagen haben Portionspreise.

An der Gemüse–�eke können sich die Gäste 
ihre Gemüsevariationen mit einer leckeren 
Sauce nach Wunsch zusammenstellen und 
bezahlen ebenfalls nach Gewicht. Seit dem 
WS 2013/14 ist die neu gestaltete Pasta-�eke 
an den Start gegangen. Hier erhalten unsere 
Gäste auf Wunsch täglich zwei verschiedene 
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Pastasorten, die frisch gegart und angerichtet 
werden. Hierzu können zwei Saucen, Gemüse 
und/oder Fleisch gewählt werden. Abgerech-
net wird nach Portion pro Teller.

Großen Anklang �ndet der Aktions-Corner. 
Hier bieten wir täglich wechselnd zwei beson-
dere Gerichte zu unterschiedlichen Preisen an.
 
In der Zentralküche werden außerdem täglich 
drei Menüs für das Bistro Haspel und für die 
Cafeteria Campus Freudenberg, sowie zwei Me-
nüs für die Cafeteria „Sport + Design“, unsere 
kleinste Mensa Hochschule für Musik und Tanz, 
Standort Wuppertal und seit Herbst 2011 Menüs 
für das Schulzentrum Süd gekocht. Von den an-
gebotenen Menüs ist eines immer vegetarisch.

MENSA IN DER HOCHSCHULE FÜR MUSIK 

Die Hochschule für Musik und Tanz Köln 
(Standort Wuppertal) zog 2008 in ein grün-
derzeitliches Schmuckstück in der Sedanstraße 
in Barmen. In dessen Erdgeschoss betreibt das 
Hochschul-Sozialwerk eine kleine Mensa in 
schickem Design, die sehr gut von den Studie-
renden angenommen wird.
Die Speisenausgabe ist auf die Mittagszeit be-
schränkt, der Sitz- und Aufenthaltsbereich ist 
jedoch von früh bis spät zugänglich. Hier ste-
hen den jungen Musikern und Musikerinnen 
Warm- und Kaltgetränke und ein Internet-Cafe 
zur Verfügung.

PREISGESTALTUNG, L ANDESZUSCHUSS

Die Zuständigkeit für die Preisgestaltung liegt 
beim Studentenwerk. Sie ist abhängig von der 
Höhe der Landeszuschüsse und den Betriebs-
kosten. Die Preise für Mensaessen lagen 2013 bei:

Studierende
Essen I   1,95 €
Essen II   2,60 €
Vegetarisches Essen 2,50 €

Bedienstete
Essen I   3,40 €
Essen II   3,95 €
Vegetarisches Essen 3,90 €

Gästepreis, alle Essen 4,80 €

Durch Beschluss des Verwaltungsrats wurden 
die Mensapreise zum 01.08.2011 (davor zuletzt 
am 01.03.2002) leicht angehoben. Die Preisan-
passung war erforderlich aufgrund gestiegener 
Einkaufspreise, die nicht mehr kompensiert 
werden konnten. Auch die sonstigen Produk-
tionskosten steigen weiterhin kontinuierlich. 

ENTWICKLUNG DER ESSENSZAHLEN

2009 13.849 Studierende, 491.674 Essen
2010 14.516 Studierende, 499.358 Essen
2011 16.510 Studierende, 556.669 Essen
2012 17.672 Studierende, 593.979 Essen
2013 19.057 Studierende, 589.746 Essen

Die Au�istung zeigt, dass seit Abschluss der 
Mensasanierung und der mit der Angebots-
erweiterung verbundenen höheren Attraktivi-
tät ein nachhaltiger Zuwachs an Gästen in der 
Hauptmensa zu verzeichnen ist, der allerdings 
nicht ganz mit den stark wachsenden Studie-
rendenzahlen Schritt halten kann. Parallel ist 
zu berücksichtigen, dass ein lang anhaltender 
Trend zur komplexer gewordenen Zwischen-
verp�egung teilweise auch zu einem Anwach-
sen der Cafeteria-Umsätze geführt hat. 
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C A F E T E R I E N

Die moderne Zwischenverp�egung nimmt bei 
den Essensgewohnheiten der Studierenden und 
Hochschulbediensteten einen breiten Raum ein. 

C@FETERIA IM STUDENTENHAUS, ME 03

Die C@feteria im Studentenhaus wird von den 
Gästen weiterhin sehr positiv angenommen. 
Nachdem in 2010 eine neue Fassade eingesetzt 
und Teile der Lü�ungsdecke ausgetauscht so-
wie eine Optimierung des Cafebar- und Loun-
gebereich durchgeführt wurde, ist die C@fete-
ria heller und freundlicher geworden und erfreut 
sich großer Beliebtheit. Im April 2013 wurde der 
Raucherbereich aufgegeben und in den übrigen 
Gastbereich integriert.

CAFETERIA CAMPUS FREUDENBERG, FME

Die Cafeteria Campus Freudenberg überzeugt 
durch ein modernes und ansprechendes Am-
biente. Wir bieten hier ein vielfältiges, an die 
Bedürfnisse der Kunden angepasstes Ange-
bot, bestehend aus einem umfangreichen Ca-
feteriaangebot, Getränken, Grillspezialitäten 
und dem traditionellen Mensaessen. Seit WS 
2013/14 konnte nach sehr langer Wartezeit der 
Sitzbereich in einem Nebenraum um 68 Plätze 
erweitert werden. Hierfür wurde der ehemalige 
Internetbereich von der Universität zur Verfü-
gung gestellt.

CAFETERIA BIBLIOTHEK, BZ 10

Die Cafeteria Bibliothek, von den Studierenden 
als Mathe-Cafete bezeichnete Einrichtung im 
Gebäude Bibliothek, bietet ein vielfältiges Ange-
bot an Ka�eespezialitäten, Kaltgetränken, war-
men und kalten Snack.

BISTRO HASPEL, HC 

Das Bistro Haspel, Paulus-Kirch-Straße, ist, auf-
grund des Abrisses des Gebäude HC, im De-
zember 2010 in eine aus Containern bestehende 
Interimslösung gezogen. Der Neubau soll im 
nächsten Jahr fertig gestellt werden, der Bezug 
der neuen Mensa/Cafeteria ist zum Winterse-
mester 2015 geplant.

CAFETERIA SPORT + DESIGN, I  12

Die Cafeteria Sport + Design, im Gebäude I am 
oberen Rand des Campus Gri�enberg, wurde 
im September 2006 erö�net. Entstanden auf der 
Häl�e der Fläche der ehemaligen Mensa verfügt 
die modern gestaltete Einrichtung über nur 90 
Plätze. Seit der Fertigstellung (Juni 2011) des 
Hörsaalzentrums in Halle K stößt diese Cafe-
teria vor allem zur Mittagszeit deutlich an ihre 
Belastungsgrenze.

Angeboten werden 2 Menüs und ein vielfältiges, 
wechselndes Angebot von Grillspezialitäten, so-
wie ein breites Sortiment von Cafeteria-Verp�e-
gung mit Ka�eespezialitäten, Getränken, Eis 
und Süßwaren. Der Gastraum ist, auch nach 
Schließung der Ausgabe, bis 22.00 Uhr geö�-
net, nicht zuletzt für die Besucher des Fitness-
zentrums BergWerk.

KAFFEEBAR „INS GRÜNE“

Seit 22. Juni 2011 ist die neue Ka�eebar „ins 
grüne“ im Hörsaalzentrum in Halle K geö�net. 
Die Einrichtung präsentiert sich einem jungen 
Design und wurde in frischem Weiß und in hel-
len Grüntönen gehalten. 
Ab morgens bis zum späten Nachmittag bie-
ten wir hier Snackangebote, Ka�eespezialitä-
ten, Getränke und Süßwaren an.
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KNEIPE

Im April 2008 wurde die Kneipe grundlegend 
modernisiert wiedererö�net. Sie erscheint seit-
dem in einem zeitgemäßen Ambiente in warmen 
Rot- und Lilatönen. 
Die Ö�nungszeiten sind Mo bis Fr von 11 bis 23 
Uhr – bis 18:00 Uhr als Selbstbedienungs-Bis-
tro, danach als à la carte-Restaurant mit studen-
tischen Kellner/-innen. 

WUPPERSTÜBCHEN

Hinter der Kneipe be�ndet sich das Wupper-
stübchen. Es bietet Raum für kleine Sonderver-
anstaltungen. Regelmäßige Ausstellungen sowie 
der Spiele- und TV-Bereich runden das Ange-
bot ab.

SCHULZENTRUM SÜD

Seit dem 7.9.2011 betreibt das Hochschul-So-
zialwerk im Rahmen eines Cateringvertrages 
die Mensa und den Schulkiosk des Schulzent-
rums Süd in Wuppertal. Die Mensa bietet täg-
lich zwei wechselnde Menüs (eins davon immer 
vegetarisch) und einen Salatteller an, der Schul-
kiosk führt ein großes Angebot an Pausenver-
p�egung für alle Schüler/innen und Lehrer/in-
nen der Schule.

S O N D E R V E R A N S TA LT U N G E N

Der Werbe�yer „Ihre Veranstaltung – unser 
Rahmen“, der auch auf der Website einzusehen 
ist, macht auf die Vielfalt der Nutzungsmöglich-
keiten der Mensen und Cafeterien aufmerksam.
Insgesamt konnten wir den Catering Bereich 
ausweiten. In 2013 haben wir gesamt 242 Veran-
staltungen (Vorjahr 307) durchgeführt, davon 75 

Bu�ets (Vorjahr: 177), die größtenteils ausgelie-
fert wurden und bei 109 (Vorjahr 177) Veranstal-
tungen fand Service durch unser Personal statt. 

E I N K AU F  –  WA R E N L AG E R  – 
WA R E N V E R B R AU CH

Im Zentrallager werden sämtliche Warenliefe-
rungen geprü�, zwischengelagert und über „In-
ternen Lieferschein“ an die verschiedenen Ver-
brauchs- bzw. Kostenstellen weitergeleitet Der 
Einkauf von rund 85 % des Bedarfs, insbeson-
dere Grundnahrungsmittel, Öle, Fette, Feinkost, 
TK-Obst und Gemüse, Obst- und Gemüsekon-
serven, Ka�ee, Einwegartikel, Hilfs- und Be-
triebssto�e, erfolgt im Rahmen der landeswei-
ten Ausschreibungen über die Einkaufskoope-
ration der Studentenwerke NRW. 
Zum Jahresende 2013 betrug der Lagerbestand 
122 € T€ (Vorjahr: 114 T€) bei einem jährlichen 
Einkaufsvolumen von 1,7 Mio. € in den Verp�e-
gungsbetrieben.

U M S AT Z E N T W I CK L U N G

Der Gesamtumsatz konnte in 2013 um knapp 
32 T€ auf 3.341 T€ gegenüber dem Vorjahr ge-
steigert werden. 

MENSA ME 02

Der Umsatz in der Hauptmensa (857 T€) ist 
im Berichtsjahr 2013 nur sehr gering gestiegen 
(+0,03 % / +500 €). Der doppelte Abiturjahr-
gang hat sich nur leicht auf die Nachfrage und 
den damit verbundenen Umsatz in der Haupt-
mensa ausgewirkt.
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Grundsätzlich ist jedoch festzustellen, dass die 
Struktur der Bachelor- / Master-Studiengänge zu 
einer stärkeren Präsenz der Studierenden führt. 
Die Einrichtungen werden deshalb zunehmend 
auch von studentischen Arbeitsgruppen genutzt.

C@FETERIA

In der im Gebäude ME be�ndlichen C@feteria, 
stieg der Umsatz um 7 % (+ 21 T€ auf 505 T€). 
Hier ist eine deutliche Nachfragesteigerung zu 
verzeichnen gewesen.

KNEIPE

Die Kneipe hatte in 2013 einen geringfügigen 
Umsatzrückgang von 3 T€ auf 400 T€ zu ver-
zeichnen, dies entspricht 2,7 % zum Vorjahr.

CAFETERIA BIBLIOTHEK

Die Cafeteria Bibliothek konnte ihren Umsatz 
stei gern: in 2013 um 2 % (+ 15 T€ auf 308 T€). 
Dies liegt an der zentralen Lage und an der ge-
stiegenen Zahl der Studierenden.

BISTRO AM HASPEL 

Das Bistro am Haspel (Paulus-Kirch-Str.) er-
zielte in 2013 eine Umsatzerhöhung von 6 T€ 
auf 213 T€. Das Angebot im Container hat sich 
stabilisiert, die Studierenden haben sich daran 
gewöhnt. Allerdings gibt es seit WS 13/14 auch 
mehr Studierende auf dem Campus. 

CAMPUS FREUDENBERG

Der Umsatz in der Mensa Campus Freudenberg 
ist auch in 2013 – wie in den drei Vorjahren – 
angestiegen, dieses Jahr um 8 T€ auf 272 T€. 

CAFETERIA SPORT + DESIGN

Die Cafeteria Sport + Design verzeichnet 2013 
einen Umsatzrückgang von 350 € (242 T€).

KAFFEEBAR „INS GRÜNE“

Die Ka�eebar „ins grüne“ bleibt im Jahresum-
satz hinter den Erwartungen zurück. Es wurde 
ein Umsatz von 92 T€ (Vorjahr 89 T€) erzielt.

HOCHSCHULE FÜR MUSIK

Die Hochschule für Musik Köln, Standort Wup-
pertal, hat in 2013 ein weiteres Umsatzplus von 
7,2 % (+ 2,8 T€) auf einen Jahresumsatz von 
41,5 T€ (Vorjahr 38,7 T€) erzielt. Die Einrich-
tung ist attraktiv für die Studierenden der Hoch-
schule für Musik, allerdings sind es insgesamt 
nur ca. 175 Studierende. 

SCHULZENTRUM SÜD

Das Schulzentrum Süd hat im Jahr 2013 einen 
Umsatz von 329 T€ (Vorjahr 357 T€). Nach dem 
ersten Jahr ist der Neuigkeitse�ekt etwas ver-
pu�, die Schulmensa und der Kiosk erfreuen 
sich aber nach wie vor großer Beliebtheit.

Die Personalkosten der Verp�egungsbetriebe 
sind in 2013 um 2 % auf 3.074 T€ gestiegen (Vor-
jahr: 3.015 T€). Die Einteilung des Personals auf-
grund der nicht planbaren Krankenvertretung 
und der Urlaubsvertretung erfordert ein hohes 
Maß an Organisation, Geschick und Zeit, damit 
gewährleistet wird, dass die Mensen und Cafe-
terien reibungslos und ohne Störung für unsere 
Gäste in Betrieb sind. Der Kostendruck ist all-
gegenwärtig.
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AU F T R AG  D ES  
S T U D E N T E N W E R K S

Nach dem Studentenwerksgesetz (StWG) und 
aufgrund seiner Satzung ist es Aufgabe des 
Hochschul-Sozialwerkes, Wohnraum für die 
Studierenden der Wuppertaler Hochschulen 
zu errichten, zu vermieten und zu vermitteln.  
Dies erfolgt durch:

 » Verwaltung eigener Studentenwohnheime
 » Zimmervermittlung von privaten Vermietern
 » Mitwirkung bei ö�entlicher Förderung von 

Studentenzimmern bei privaten Bauträgern.

WO H N R AU M S I T UAT I O N

Wuppertal verfügt grundsätzlich über ausrei-
chend Wohnraum. Aber nicht jedes Angebot in 
der Stadt ist für Studierende geeignet. 

Das Hochschul-Sozialwerk ist spezialisiert auf 
studentische Wohnwünsche. Die HSW-eigenen 
Wohnheime zeichnen sich durch Uni-Nähe und 
ein sehr gutes Preis-Leistungsverhältnis aus. 
Daher konnte, wie in den Vorjahren auch, in 
2013 nahezu eine ganzjährige Vollauslastung al-
ler Studierendenwohnheime erreicht werden. In 
den vergangenen Jahren konnte durch eine Pro-
jektstelle, �nanziert vom Deutschen Akademi-
schen Austauschdienst (DAAD), die Arbeit am 
Au�au strategischer Partnerscha�en mit priva-
ten Wohnungseigentümern fortgesetzt werden. 
Das HSW leistet hierbei den Abgleich von Ver-
mieter- und Mieterinteressen, dadurch konnten 
nicht nur viele Vermittlungserfolge erzielt wer-

4.4 STUDENTISCHES WOHNEN, TECHNISCHE VERWALTUNG,  
 LIEGENSCHAFTSMANAGEMENT, EINKAUF NON-FOOD,  
 ARBEITS- UND GESUNDHEITSSCHUTZ

den, den Studierenden bleibt auch das teilweise 
frustrierende Abtelefonieren von Kleinanzeigen 
erspart.

Insbesondere von ausländischen Studierenden 
und Gastdozenten und -dozentinnen, denen 
über die Fachbereiche das Hochschul-Sozial-
werk empfohlen wird, wird das spezielle An-
gebot an möbliertem Wohnraum in mittler-
weile 288 Appartements und Zimmern gut an-
genommen.

Im 2. Halbjahr 2013 konnte das Projekt „Woh-
nen für Hilfe in Wuppertal“ der Ö�entlich-
keit vorgestellt werden. Kerngedanke ist hier-
bei, dass Interessierte die Mietzahlung mindern 
können, wenn Sie vorab vereinbarte Dienstleis-
tungen für den Vermieter erbringen. Es wird 
ein kleines aber feines Potenzial vermutet, das 
bislang keinen Zugang zum Vermietungsmarkt 
gesucht hat. Erste Vermittlungserfolge konnten 
verzeichnet werden. 

In sehr guter Zusammenarbeit mit vielen inner- 
und außeruniversitären Stellen, die in dem Be-
treuungskonzept MOBIS gebündelt sind, wurde 
das „Servicepaket Wuppertal“ erneut von Stu-
dierenden aus China gebucht. Es handelt sich 
hierbei um ein besonderes Service- und Betreu-
ungsangebot für ausländische Studierende, das 
deren spezielle Anforderungen für einen Studi-
enstart in Deutschland berücksichtigt: neben 
modernen möblierten Appartements, voll aus-
gestatteten Küchen und Bettwäsche erstreckt 
sich unser Service u.a. auch auf Vereinfachun-
gen durch Flughafentransfer, Hilfe bei Behör-
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dengängen, Bank- und Versicherungsangele-
genheiten etc., sowie nicht zuletzt einer geziel-
ten Betreuung durch Wohnheimtutoren und 
-tutorinnen. 

Sie stellen die Infrastruktur und das kulturelle 
Angebot Wuppertals vor, begleiten bei den ers-
ten Schritten in der Uni, bieten daneben auch 
Spieleabende, Filmvorführungen oder Städter-
eisen an und stehen mit Rat und Tat bei allen 
Problem(ch)en zur Seite.

Eine Tutorin bietet spezielle Wohn-Trainings 
an, hierbei werden Checklisten zur Wohnungs-
p�ege erstellt, Einkäufe in Gruppen organisiert 
und gemeinsame Kochabende mit kostengüns-
tigen Rezepten durchgeführt.

Zwei weitere studentische Tutoren stehen für 
Fragen rund um PC und Internet zur Verfü-
gung. Die Finanzierung wird durch das Akade-
mische Auslandsamt teilweise mit Stibet-Mit-
teln des DAAD unterstützt. 

WO H N H E I M E  D ES  
H O C H S C H U L-S OZ I A LW E R K E S

MAX-HORKHEIMER-STRASSE 10 – 16 

Mit 629 Wohneinheiten steht in der Max-Hork-
heimer-Straße 10 – 16 das größte Studenten-
wohnheim des Hochschul-Sozialwerks. Die so-
genannte „Neue Burse“ bietet einen Bewohner-
tre�, einen Fitnessraum in Betreuung des Hoch-
schulsports sowie attraktive Außenanlagen mit 
Raum zum Sonnenbaden oder Grillen. Alle Ein-
zel- und Doppelappartements verfügen über In-
ternetanschluss. Der hohe Wohnkomfort durch 

Parkett und große hochgedämmte Doppel�ügel-
fenster trägt sehr zur Nutzerzufriedenheit bei.
80 Appartements werden im Rahmen von fes-
ten Austauschprogrammen für Stipendiaten aus 
dem europäischen Raum reserviert. 

IM OSTERSIEPEN 9-11 / 

MAX-HORKHEIMER-STR. 18

Zum 1.10.2012 wurden die Wohnanlagen Im 
Ostersiepen 9-11 / Max-Horkheimer-Str. 18 fer-
tiggestellt und bezogen. Es wurden 84 hochmo-
derne Wohneinheiten in drei neuen Passivhäu-
sern errichtet. Das Wohnraumangebot besteht 
aus 16 Appartements, 44 Doppelappartements 
und 4 Wohnungen mit 6 Zimmern, wobei jedes 
Zimmer ein eigenes Bad hat.

OSTERSIEPEN 15

Unmittelbar daneben bietet das Wohnheim Os-
tersiepen 15 mit 11 Doppelappartments gemüt-
lichen Wohnraum in grüner Lage. Von den Be-
wohner/innen werden die guten Einkaufsmög-
lichkeiten im fußläu�g nahen „KleinCronen-
berg“ geschätzt.

CRONENBERGER STR. 256

Die Wohnanlage Cronenberger Str. 256 wurde 
(aus Mitteln des Programmes zur Belebung der 
Konjunktur) in 2011 grundlegend modernisiert. 
Die 38 Einheiten sind seitdem durchgehend ver-
mietet. Es gibt 22 hochattraktive Plätze in 2 oder 
3 Zimmer Wohnungen mit jeweils einem indi-
viduellen Bad pro Zimmer, sowie 16 großzügige 
Einzelappartements. Die Erdgeschoss-Zimmer 
haben eine kleine Terrasse. Das Haus ist nach 
Niedrig-Energie-Standard gebaut und hat mo-
dernsten Komfort. 
Die Zimmer werden permanent mit san� ein-
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B E L E G U N GSS TAT I S T I K

Die Regelwohnzeit beträgt drei Jahre. Über eine 
Verlängerung wird nach Antrag und Einzelfall-
prüfung entschieden. 
Die vorzeitige Beendigung des Zeitmietverhält-
nisses ist im Rahmen der gesetzlichen Kündi-
gungsfrist grundsätzlich möglich. 
Eine Studienbescheinigung ist Voraussetzung 
für ein Mietverhältnis im Studentenwohnheim.

P R I VAT-Z I M M E R V E R M I T T L U N G

Die Privatzimmervermittlung hat an Bedeu-
tung deutlich zugenommen: die Anzahl der Be-
werber überstieg schon immer die Anzahl der 
verfügbaren Wohnheimplätze. Vermehrt hat 
sich jedoch die Nachfrage aus den Lehrstüh-
len, möglichst Gruppen von Studierenden von 
Summerschools oder von Hochschul-Partner-
scha�en mit Wohnraum zu versorgen. Mit Mit-
teln des DAAD konnte eine halbe Projektstelle 
eingerichtet werden, die sich mit dem Auf- und 
Ausbau eines strategischen Partnernetzwerks 
im privaten Wohnungsmarkt beschä�igt. Das 
Hochschul-Sozialwerk gleicht hierbei die Inte-
ressen und Konditionen von Vermieter- und 
Mieterseite im Vorfeld ab und bietet sich auch 
als Vermittler in Streitfragen an. Alle Ange-
bote werden auch zur freien Recherche in das 
HSW-Internet-Portal eingestellt. Durchschnitt-
lich 103 Angebote standen hier immer aktuell 
zur Auswahl.

Über die Privatzimmervermittlung wurden im 
Jahr 2013 560 Angebote erfasst und es gab min-
destens 117 erfolgreiche Vermittlungen.

WO H N E N :  F Ü R  H I L F E

Im Sommer des Jahres konnte erfolgreich das 
Projekt "Wohnen: für Hilfe" in Wuppertal ge-
startet werden. Hierdurch werden Vermieter/
innen angesprochen, die sich auf dem her-
kömmlichen Vermietermarkt bislang noch 
nicht bemerkbar machten: Wohnraum wird 
gegen eine fest vereinbarte Dienstleistung ver-
günstigt angeboten. Dienstleistungen können 
dabei von Einkaufen gehen über Gartenarbeit 
zu Kinderbetreuung reichen. Häu�g sind die 
Mietobjekte dabei nicht vollkommen eigen-
ständig, sondern in den Vermieterhaushalt in-
tegriert, wie z.B. ein nicht mehr genutztes, ehe-
maliges Kinderzimmer. 
In 2013 konnten erste "Wohnen: für Hilfe"- 
Mietverhältnisse vereinbart werden. Dieser Ni-
schenmarkt muss nach und nach erschlossen 
werden, gute Beispiele werden Schule machen 
und es muss Vertrauen in die Beratungskompe-
tenz des Wohnraum-Service erarbeitet werden.
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Durch die „Mieter“-Situation im Studenten-
haus sowie im Vergleich zu anderen Studenten-
werken ungünstigen Nutzungsverträgen entste-
hen dem Hochschul-Sozialwerk hohe Betriebs-
kosten gegenüber der Universität für die War-
tung von Heizungs-, Lü�ungs- und Aufzugs-
anlagen sowie für Wasser, Strom und Heizung.

Seit 2001 unterstehen die Gebäude dem zent-
ralen Gebäudemanagement des Landes NRW, 
dem BLB (Bau- und Liegenscha�sbetrieb). An 
der bestehenden Vertragssituation hat sich 
nichts geändert.

A R B E I T SS I C H E R H E I T  U N D 
G E SU N D H E I T SS C H U T Z

In 2013 wurde die gute Zusammenarbeit mit 
der Bergischen Universität im Bereich Arbeits-
sicherheit und Umweltschutz fortgeführt. Die 
arbeitsedizinische Betreuung wurde vertrau-
ensvoll mit Frau Dr. Eveline Wins fortgesetzt.
In mehreren Terminen und den turnusmäßi-
gen Sitzungen des Ausschusses für Arbeitssi-
cherheit wurden �emen des Arbeitsschutzes, 
der Gefährdungspotenziale und Prozessverbes-
serungen diskutiert und in konkrete Maßnah-
men umgesetzt.
Die Unfallstatistik des HSW belegt einmal 
mehr die umsichtige Arbeitsweise aller Mitar-
beiter/innen und andererseits ein erfreulich si-
cheres Arbeitsumfeld der Beschä�igten. 
Dank gebührt auch wieder unseren Ersthelfer/
innen, die für Kollegen und Kolleginnen, sowie 
Gäste unseres Hauses zur Verfügung standen. 
Glücklicherweise wurde ihr Können wenig auf 
die Probe gestellt.
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AU S FA L LTAG E

Per 31.12.2013 waren insgesamt 139 (Vorjahr 
126) Mitarbeiter/innen beschä�igt. Studentische 
Aushilfen und Auszubildende wurden hier nicht 
berücksichtigt. Ohne Berücksichtigung von Ur-
laub, Dienstbefreiung und Erziehungsurlaub �e-
len 2013 bei diesen Beschä�igten 16.682 Stunden 
aus (Vorjahr: 1.773 Arbeitstage) für Krankheit 
aus. Das ergibt eine Fehlquote von 9,43 % (Vor-
jahr: 6,52 %). Davon 3.534 Stunden (Vorjahr: 89 
Tage) ohne Lohnfortzahlung. Es gab 21 Langzei-
terkrankte (Vorjahr: 13).
Hierdurch wird die Fehlquote wesentlich be-
ein�usst. Ohne Berücksichtigung der Langzei-
terkrankten hätte die Krankenquote bei ledig-
lich 3,93 % (Vorjahr 4,14 %) gelegen.

S C H W E R B E H I N D E R T E

In 2013 waren 6,5 (Vorjahr: 5,58) Schwerbehin-
derte beschä�igt. Der Prozentsatz der Schwer-
behinderten beträgt 5,55 % (Vorjahr: 5,02 %). 
Das Soll des Schwerbehindertengesetzes von 5 % 
war somit erfüllt. Die Vertreterin der Schwerbe-
hinderten innerhalb des Personalrates ist Frau 
Klinger. Beau�ragte des Arbeitgebers ist seit 
dem 01.07.1992 Frau Sparrer.

F O R T B I L D U N G

In 2013 nahmen insgesamt 19 (Vorjahr 21) Mit-
arbeiter/innen an 26 (Vorjahr 32) meist zweitä-
gigen Fortbildungsveranstaltungen teil. Es ging 
u.a. um die Schulungen zur EDV, BAföG-Semi-
nare, Führungs-, Zeit- und Selbstmanagement 
und vieles mehr.

B E T R I E B L I C H ES  G E SU N D H E I T S -
M A N AG E M E N T  (B G M)

Im Jahr 2011 wurde unter Betreuung durch die 
Betriebsärztin und einer Moderatorin der Pro-
zess der Einrichtung eines betrieblichen Ge-
sundheitsmanagements begonnen. Im Laufe 
des Jahres 2013 gab es zahlreiche Angebote, die 
gut angenommen wurden. Darunter ein Rauch-
frei-Kurs, vergünstigte Schwimmkarten, Pau-
senexpress am Mittag, Ernährungsberatung, 
Übungskurs Tragen und Heben und ein Semi-
nar zur Entspannung. Unter Beteiligung des 
Personalrates wurde ein regelmäßig tagender 
Gesundheitszirkel eingerichtet.
In Ergänzung des Betrieblichen Gesundheits-
managements (BGM) wurde eine Dienstverein-
barung zum Kon�iktmanagement abgeschlos-
sen. Im Laufe des Jahres 2013 wurden Kon-
�iktlotsen ernannt, die erste Ansprechpartner/
innen bei Kon�ikten sind. Diese Kon�iktlotsen 
werden regelmäßig für ihre Aufgabe durch eine 
Mediatorin geschult. 
Ebenso wurde eine Dienstvereinbarung zum 
betrieblichen Vorschlagswesen abgeschlossen, 
um die Kompetenz der Mitarbeite/innen für 
den Betrieb zu nutzen.

D I V E R S I T Y

Die soziale Vielfalt der Mitarbeiter/innen konst-
ruktiv nutzen und im Sinne einer positiven Wert-
schätzung hervorzuheben ist der Sinn eines Viel-
faltsmanagements. Zur Vielfalt gehören u.a. Al-
ter, Geschlecht, Religion und Migrationshinter-
grund. Im Hochschul-Sozialwerk arbeiten Men-
schen aus 14 Nationen, die den Arbeitsalltag mit 
kulturellen Unterschiedlichkeiten bereichern.
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P E R S O N A LV E R T R E T U N G

Bei den Wahlen im Juni 2012 wurden von den 
Mitarbeiter/innen 7 Vertreter/innen gewählt.

MITGLIEDER DES PERSONALRATES 

 » Hans Adlo� – Vorsitzender
 » Zühal Akdogan
 » Diana Clauß
 » Daniela Klinger
 » Stephanie Köster
 » Pasqualina Peinert
 » Kiriaki Triantopuli 
 » Nachrückerin: Daniela Baumann

Der Vorsitzende, Herr Adlo�, ist mit 12 Stun-
den freigestellt. Zwischen der Geschä�sführung 
und dem Personalrat wurden die Probleme des 
Studentenwerks, der Modernisierung seiner Ein-
richtungen, des Wirtscha�splanes mit Stellen-
übersicht, der Stellenbesetzung und weiterer De-
tailfragen im Rahmen vertrauensvoller Gesprä-
che bzw. der notwendigen Mitbestimmungs- 
und Mitwirkungsverfahren behandelt. Die Eini-
gungsstelle musste im Berichtsjahr erneut nicht 
tätig werden.

 

G L E I C H S T E L L U N GS -
B E AU F T R AG T E

Gleichstellungsbeau�ragte nach dem entspre-
chenden Landesgesetz ist seit dem 17.3.2000 
Frau Ulla Sparrer. 
Ein Gleichstellungsplan wur de erstellt. 
Das Hochschul-Sozialwerk Wuppertal ist nicht 
nur auf unteren und mittleren Ebenen erfreu-
lich stark mit Mitarbeiterinnen besetzt, auch 
drei von vier Abteilungsleiterpositionen sind 
weiblich besetzt. Bei Bedarf nimmt die Gleich-
stellungsbeau�ragte an Auswahlgesprächen teil 
und sichtet die Bewerbungsunterlagen.
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B E S CH Ä F T I G U N GS Z E I T E N  P E R  31 .12 . 2013
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D U RCH S C H N I T T L I C H E S  L E B E N S A LT E R  
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C H I N A -T R A I N E E P R O G R A M M

Miaoxin Chen, 23 Jahre alt, aus Xi án, der 
Stadt der Terrakotta-Armee, war von Herbst 
2013 bis Februar 2014 als Trainee zu Gast im 
Hochschul-Sozialwerk. Das China-Trainee-Pro-
gramm wird von der Robert-Bosch-Sti�ung in 
Zusammenarbeit mit dem DSW – Deutschen 
Studentenwerk durchgeführt und fand an ins-
gesamt 12 Universitätsstandorten statt.
Sie hat in ihrer Zeit in Wuppertal zahlreiche 
Veranstaltungen und Aus�üge für die chinesi-
schen Studierenden im Wohnheim angeboten. 
Ihr großes Projekt war eine Fotoausstellung mit 
interkulturellen Zitaten. Dazu hat sie mit zehn 
chinesischen Studierenden Interviews zu ver-
schiedenen interkulturellen Fragen gemacht. 
Zusammen mit chinesischen Wohnheimbe-

4.6 ALLGEMEINE VERWALTUNG

wohner/innen und dem China Competence 
Center der Wirtscha�sförderung Wuppertal 
hat sie das erste chinesische Frühlingsfest in der 
Mensa Wuppertal vorbereitet, mit dem das Jahr 
des Pferdes begrüßt wurde und das ein voller 
Erfolg wurde. Die Ausstellung „Deutschland – 
wie ich es sehe“ wurde dort erö�net und von 
vielen interessiert betrachtet.

E RW E I T E RU N G  D E R  K I N D E R-
B E T R EU U N G ,  A N B AU  VO N  Z W E I 
G RU P P EN  A M  H O C H S C H U L- 
K I N D E R G A R T E N

Seit einigen Jahren ist das Hochschul-Sozial-
werk vom Rat der Stadt als Träger von Kinder-
betreuungseinrichtungen anerkannt. Die Stadt 

Miaoxin Chen, Trainee beim Hochschul-Sozialwerk Wuppertal von Herbst 2013 bis Februar 2014
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hat die Förderung zwei weiterer Kibiz-Gruppen 
von 2 bis 6 jährigen Kindern bereits vor längerer 
Zeit in Aussicht gestellt und diese Option regel-
mäßig verlängert. Das Architekturbüro ACMS 
hat dem Verwaltungsrat einen sehr schönen 
Entwurf für einen Anbau an den bestehenden 
Hochschul-Kindergarten vorgelegt. Der Ver-
waltungsrat des Hochschul-Sozialwerk hat in 
seiner Sitzung vom 5. Juni 2013 einen Baukos-
tenzuschuss für den BLB zur Errichtung des 
Anbaus an den bestehenden Hochschul-Kin-
dergarten beschlossen, um die zukün�ige Miete 
für den Anbau dauerha� �nanzierbar zu halten. 
Mit dem BLB wurde vereinbart, dass das Ar-
chitekturbüro die Planung bis zur Baugenehmi-
gung durchführen solle. Mit Erhalt der Bauge-
nehmigung werde der BLB die weitere Planung 
übernehmen. Zur Zeit (Juni 2014) liegt der be-
antragte Bauvorbescheid noch nicht vor. In sei-
ner letzten Sitzung hat der Verwaltungsrat den 
Baukostenzuschuss noch einmal erhöht, um die 
nötigen Baukosten zu decken.

Sollte der Anbau gelingen, könnte auch die seit 
längerem geplante Übernahme der Trägerscha� 
der Elterninitiativen „Uni-Zwerge e.V.“ und 
„Hochschul-Kindergarten e.V.“ erfolgen.
Sowohl die Elternvereine als auch die Universi-
tät haben schon vor Jahren ihr Interesse an ei-
nem Betriebsübergang auf den größeren Konti-
nuität gewährleistenden Träger Hochschul-So-
zialwerk angezeigt. Alle grundsätzlichen Über-
nahmefragen konnten schon geklärt werden. 

B Ü H N E  F R E I  F Ü R  S T U D I E R E N D E 
–  B Ü H N E N F L AT R AT E

Die Wuppertaler Bühnen und Sinfonieorches-
ter GmbH sowie das Hochschul-Sozialwerk 
Wuppertal und der AStA der Uni Wuppertal 
haben ein bundesweit einmaliges Kooperati-
onsprojekt ins Leben gerufen: die Bühnen-Flat-
rate. Angeregt durch die Kooperation zwischen 
Schauspielhaus und AStA in Bochum, beinhal-
tet die Wuppertaler „All you can see“-Verein-
barung auch musikalische Unterhaltung. Oper, 
Konzerte und Schauspiel können von Studie-
renden mit einer Begleitperson kostenlos be-
sucht werden. Die Bühnen-Flatrate ist ein wei-
terer Brückenschlag zwischen Studierenden 
und Stadt und ein Beitrag zur Entwicklung ei-
ner lebendigen Universitäts- und Kulturstadt 
Wuppertal an. 

Die Karten können telefonisch reserviert wer-
den und liegen dann bis 15 Minuten vor Vor-
stellungsbeginn an der Abendkasse zur Abho-
lung bereit. AStA und Hochschul-Sozialwerk 
zahlen pro Student und pro Semester jeweils 
0,50 € an die Wuppertaler Bühnen. Das Geld 
kommt aus den Mitteln des Semester- bzw. So-
zialbeitrages, der zur Immatrikulation einge-
zahlt wird. Die Aktion ist zunächst auf zwei 
Jahre befristet.
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ANLAGE 1

ANGABEN GEMÄSS § 17 KORRUPTIONSBEKÄMPFUNGSGESETZ

V E RWA LT U N GS R AT

GERD SCHOLZ 

Vorsitzender des Verwaltungsrates
 » Person mit einschlägigen Fachkenntnissen 

oder Berufserfahrung auf wirtscha�lichem 
rechtlichem oder sozialem Gebiet

 » Vorsitzender der Zentralen Qualitätsver-
besserungskommission der Bergischen 
Universität Wuppertal

 » Stellv. Vorsitzender der DRK-Schwestern-
scha� Wuppertal e.V.

 » Mitglied im Aufsichtsrat der Historischen 
Stadthalle Wuppertal GmbH

 » Mitglied des Kuratoriums der Studienstif-
tung der Bergischen Universität Wuppertal

SVEN METZ

 » AStA – Vorsitz
 » Vorsitz der Liberalen Hochschulgruppe 

Wuppertal
 » Mitglied der Zentralen Qualitätsverbesse-

rungskommission der Bergischen Universität
 » Mitglied der Evaluationskommission der 

Bergischen Universität

BAKR FADL

 » Student der Bergischen Universität Wup-
pertal (Wirtscha�swissenscha�)

 » stellvertretender Vorsitzender  
des Verwaltungsrates

 » wissenscha�liche Hilfskra�  
Universitätskommunikation

 » Mitglied im Studierendenparlament
 » Mitglied im AStA

 » Stellvertretender Vorsitzender im Kurato-
rium der Studiensti�ung der Bergischen 
Universität

STEPHANIE KÖSTER
 » Köchin im Hochschul-Sozialwerk Wuppertal
 » Mitglied im Personalrat des Hochschul-So-

zialwerks Wuppertal

DR. ING. ANDREAS WITTMANN

 » Hochschullehrer an der Bergischen Univer-
sität Wuppertal für das Fachgebiet Techni-
scher Infektionsschutz

 » im Fachgebiet Arbeitsphysiologie, Arbeits-
medizin und Infektionsschutz im Fachbe-
reich D – Architektur, Bauingenieurwesen, 
Maschinenbau und Sicherheitstechnik

 » Beraterverträge: Mönlycke Health Care, 
Unterfeldhaus _ B.Braun, Melsungen

 » 1. Vorsitzender der ITG Hochschulkinder-
garten e.V.

DR. ROL AND KISCHKEL

 » Kanzler der Bergischen Universität Wup-
pertal seit 1.10.2009

 » Mitgliedscha�en in Organen ö�entlicher 
Einrichtungen: Mitglied des Rektorates der 
Bergischen Universität Wuppertal

 » Mitgliedscha� in Organen pri-
vatrechtlicher Unternehmen:

 » Vertreter der Bergischen Universi-
tät in der Gesellscha�erversamm-
lung der PROvendis GmbH, Mülheim

 » Vertreter der Bergischen Uni-
versität in der Gesellscha�erver-

Mitgliedscha�en i. S. des § 17 Korruptionsbekämpfungsgesetz
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sammlung der Weiterbildung Wis-
senscha� Wuppertal gGmb

 » Mitgliedscha�en in Aufsichts-
räten etc.: Mitglied und stellvertre-
tender Aufsichtsratsvorsitzender der 
PROvendis GmbH, Mülheim

 » Funktion in Vereinen etc.:
 » Vorsitzender des Vorstands der Studi-

ensti�ung der Bergischen Universität 
Wuppertal

 » Mitglied im Vorstand des Vereins der 
Bibliotheken NRW (vbnw) e.V., Köln

 » Mitglied im Vorstand der Gerda-Berg-
mann-Sti�ung, Wuppertal

 » Mitglied im Vorstand der Gesellscha� 
der Freunde der Bergischen Universität 
Wuppertal e.V., Wuppertal

G E S CH Ä F T S F Ü H RU N G

FRITZ BERGER

 » Geschä�sführer Hochschul-Sozialwerk 
Wuppertal, AöR

 » Vorsitzender des Ausschusses „Studien�-
nanzierung“ des Deutschen Studentenwerks

 » Vorsitzender des Arbeitskreises Ausbil-
dungsförderung der Arbeitsgemeinscha� 
der Studentenwerke NRW

 » Vorsitzender im Vorstand der Darlehens-
kasse der Studentenwerke DaKa e.V.
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verwaltungsrat geschäftsführer
geschäftsstelle /  

sekretariat /  
öffentlichketsarbeit

ANLAGE 3
ORGANIGRAMM STAND 2013

studien- 
finanzierung

abteilungsleitung abteilungsleitung abteilungsleitung abteilungsleitung

Marketing

Verwaltung

Einkauf Food

Kontrolle HACCP

Catering

Zentraler Dienst,  
Fahrdienst, Lager

Wohnheimverwaltung

Wohnraumvermittlung

Einkauf Non-Food

Werkstatt

Instandhaltung Gebäude  
und Technik

Hausmeisterei

Arbeitssicherheit

Nachhaltigkeit

Betriebliches  
Gesundheitsmanagement  

(gesundes Arbeiten )

Bundesausbildungs-
förderungsgesetz

Darlehenskasse der  
Studentenwerke NRW

Sozialfonds

Bankdarlehen

Studienkredite der KfW

Sekretariat

Sachgebiete

Sachgebietsleitung REWE

EDV

Wirtschaftsplan

Betriebsorganisation

Personalwesen

Finanzbuchhaltung

Controlling / Revision

Schwerbehinderten - 
beauftragte des AG

Mietbuchhaltung

KiTa-Beauftragte

Datenschutz

China-Trainee-Programm

Statistik

Förderungsbuchhaltung

Website

C@feteria ME 03

Kneipe ME 04

Cafeteria  
Sport + Design I 12

Mensa ME 02

Cafeteria  
Campus Freudenberg FME

Bistro am Haspel HC

Mensa  
Hochschule für Musik

Schulmensa  
Schulzentrum Süd

Kaffeebar "ins grüne"

Cafeteria Bibliothek BZ 10

Betriebliches  
Gesundheitsmanagement 

(Betriebliches Eingliederungs-
management, Gesundheits-

zirkel – Gesundheitsvorsorge, 
Konfliktmanagement)

allgemeine  
verwaltung

verpflegungs- 
betriebe

wohnen, technik,  
einkauf non-food
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ANLAGE 4
PRESSEBERICHTE

B E R G I S C H E B L ÄT T E R ,  29 .6 . 20 13W E S T D EU T S C H E Z E I T U N G ,  14 .5 . 20 13 
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